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Zusammenfassung für den schnellen Leser1 

Mit der Absolventenstudie 2017 wird die im Jahr 2014 angestoßene systematische und breit 

angelegte Untersuchung zum Verbleib von Meistern nach dem Ablegen der Meisterprüfung 

fortgesetzt. 

In der zweiten Befragungswelle konnte in Zusammenarbeit mit den sechs 

Handwerkskammern für Mittelfranken, für München und Oberbayern, Niederbayern-

Oberpfalz, Schwaben, Ulm sowie Unterfranken ein Rücklauf von 1.028 Fragebögen aus 47 

Gewerben der Anlagen A und B der Handwerksordnung (HwO) erzielt werden.  

 

 

Die Auswertungen liefern unter Anderem Antworten auf folgende Fragen: 

 

F: Welche Ziele und Motive sind bei der Entscheidung für die Meisterqualifizierung von 

Relevanz? 

A: Auf die Entscheidung, einen Meisterbrief zu erwerben, wirken über alle Fälle hinweg 

insbesondere die Aufstiegschancen, ein höheres Einkommen sowie mehr Eigenständigkeit in 

den Entscheidungen aus Sicht der Absolventen handlungsleitend. Die Möglichkeit, einen 

Hochschulzugang zu erwerben, ist dahingehend am wenigsten entscheidungsrelevant. 

In der differenzierten Betrachtung zwischen Selbstständigen und Angestellten zeigt sich, dass 

sich diejenigen Absolventen, die später auch den Weg in die Selbstähnlichkeit wagen, bewusst 

für die Meisterqualifizierung entscheiden. Anstelle von verbesserten Aufstiegschancen, die 

mit der Selbsttätigkeit realisiert werden, sowie des höheren Einkommens spielt hier 

insbesondere mehr Eigenständigkeit eine wichtige Rolle.  

 

F: Welche Ziele konnten rückblickend über den Karriereweg "Meister*in im Handwerk" erreicht 

werden? 

A: Die für die Entscheidung maßgeblichen Ziele können aus Sicht der Selbstständigen 

rückblickend erreicht werden. Für die vier wichtigsten Ziele werden auf einer Skala zwischen 

0 und 5 Mittelwerte zwischen 4,00 und 4,65 erreicht. Aus Sicht von Angestellten kann mit der 

Meisterqualifizierung insbesondere die Fachlichkeit erhöht werden, sodass das eigenständige 

Bearbeiten von Aufgaben den höchsten Mittelwert mit 3,98 erreicht.  

 

F: Über wie viel Berufserfahrung verfügen die Absolventen? 

A: Die Möglichkeit, den Meister direkt im Anschluss an die Ausbildung zu erwerben, nutzen 

nur 1,8 % der Befragten (17 Personen). Das bedeutet wiederum, dass 98,2 % über mindestens 

ein Jahr Berufserfahrung verfügen, wobei der Durchschnitt bei 6,92 Jahren liegt. 

 

F: Brauchen Meister Berufserfahrung? 

A: Auf Grundlagen ihrer Erfahrungen seit dem Ablegen der Meisterprüfung empfehlen die 

Absolventen durchschnittlich eine Berufserfahrung von 3,67 Jahren. Nur 3,7 % (37 Personen) 

                                                        
1  Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird nachfolgend auf die gleichzeitige Verwendung männlicher und 

weiblicher Sprachformen verzichtet. Sämtliche Personenbezeichnungen gelten gleichwohl für beiderlei Ge-
schlecht. 
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sind der Meinung, dass zwischen dem Ablegen der Gesellen- und Meisterprüfung berufliche 

Erfahrungen nicht wichtig sind. 

 

F: Wie wird die Vorbereitung und Teilnahme an der Meisterprüfung finanziert? 

A: Die Finanzierung der Meisterqualifizierung erfolgt durch das Meister-BAföG (70,0 %) 

sowie aus eigenen Ersparnissen (64,7 %). Am häufigsten erfolgt dabei eine Kombination der 

beiden Finanzierungsquellen (22,1 %), in 12,0 % der Fälle wird zusätzlich nebenbei 

gearbeitet. 

 

F: Beteiligen sich Betriebe an der Finanzierung? 

A: In 12,9 % der Fälle (129 Fälle) wurden die jungen Meister finanziell von ihren Betrieben 

unterstützt. In 33 Fällen kam der Anstoß zur Fortbildung auch aus dem Betrieb. 

 

F: Wie viele Absolventen haben nach dem Ablegen der Meisterprüfung den Weg in die 

Selbstständigkeit eingeschlagen? 

A: Nach dem Ablegen der Meisterprüfung haben sich 32,8 % der Absolventen selbstständig 

gemacht. In 23 Fällen wurde die Selbstständigkeit wieder aufgegeben. 

Insgesamt sind zum Zeitpunkt der Befragung 69,6 % in einer Anstellung tätig (686 Personen), 

wovon in 21,9 % der Fälle der Weg in die Selbstständigkeit geplant ist. 

 

F: Welche Kompetenzen sind im beruflichen Alltag besonders wichtig? 

A: In der Zusammenfassung lässt sich sagen, dass für Selbstständige aufgrund der vielfältigen 

Anforderungen als Betriebsinhaber alle abgefragten (und damit dem aktuellen 

Kompetenzprofil In Meisterprüfungsordnung entsprechenden) Kompetenzen  wichtig sind. 

Insbesondere die Kompetenzen aus dem Teil III der Meisterprüfung werden hier jedoch 

häufiger im Arbeitsalltag gebraucht. Bei angestellten Meistern liegt dahingegen der Fokus 

mehr auf der Planung, Vorbereitung und Durchführung von handwerklichen Tätigkeiten, 

womit sich der Fokus auf die entsprechenden Kompetenzen erklären lässt. 

Die Absolventenstudie wird im Jahr 2019 unter Beteiligung weiterer Handwerkskammern 

fortgeführt. 
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1 Hintergrund der Absolventenstudie und Zielsetzung 

1.1 Hintergrund der Absolventenstudie 

„Der Meisterbrief ist Garant für hohe Qualität, eine gute Ausbildungsleistung, für die Vorsorge 

bei gefahrengeneigten Tätigkeiten, für den Verbraucherschutz und für ein nachhaltiges 

Unternehmertum. (...) Der Meisterbrief ist weder aus der Zeit gefallen noch übererholt, sondern 

hat sich bewährt – als Gütesiegel und als Ausweis für Wissen und Können im deutschen 

Handwerk.“2 

 

Für das Handwerk ist die Meisterqualifikation von zentraler Bedeutung: 

Der Meisterbrief ist in 41 Gewerben der Anlage A der Handwerksordnung (HwO) 

Voraussetzung für das selbstständige Führen eines Betriebes. Neben der Vertiefung von 

gewerbespezifischen fachtheoretischen und fachpraktischen Kompetenzen erwerben 

zukünftige Meister durch die Vorbereitung auf die vier Teile der Meisterprüfung sowohl 

betriebswirtschaftlich-kaufmännische als auch betriebs- und arbeitspädagogische Kenntnisse 

und Fertigkeiten. Damit gilt die Aufstiegsfortbildung gemeinhin als Vorbereitung auf das 

selbstständige Führen eines Handwerksbetriebs bzw. eine führende Position und ist somit für 

alle Gewerbe des Handwerks attraktiv. 

Durch ihre umfassende Qualifikation sind Handwerksmeister damit für das zukünftige 

Bestehen des Wirtschaftsfaktors in den Regionen äußerst wichtig. Sie garantieren nicht nur 

handwerkliche Qualität, sie versprechen auch individuelle und flexible Lösungen und sind 

zudem als Ausbilder engagiert. Damit übernehmen sie auch die Verantwortung für die Aus-

bildung zukünftiger Fachkräfte. 

Zuletzt sind Handwerksmeister aber auch ein Beispiel für die erfolgreiche Gestaltung von 

Karrierewegen im Handwerk. Angeordnet auf der Niveaustufe 6 im Deutschen Qualifikations-

rahmen (DQR) erfolgt der Aufstieg zum Meister aufbauend auf der Gesellenprüfung. Damit gilt 

er im Berufslaufbahnkonzept3 als wichtigste und bekannteste Aufstiegsfortbildung. Die 

Meisterqualifikation steht im DQR gleichwertig neben einem (universitären) Bachelor-

abschluss und ermöglicht zugleich ein anschließendes Hochschulstudium, womit er ein 

wichtiges Beispiel für die Durchlässigkeit im beruflichen Bildungssystem ist. 

 

Trotz seiner Wichtigkeit und 21.266 abgeschlossener Meisterprüfungsverfahren im Jahr 

20164 gibt es bisher nur wenige Untersuchungen, die sich mit Fragen der Motivation, 

Vorbereitung und Finanzierung im Vorfeld der Meisterprüfung oder dem Verbleib der 

Meisterabsolventinnen nach bestandener Prüfung befassen. Mit dem Ziel, die bisher punktuell 

und auf einzelne Aspekte fokussierten durchgeführten Untersuchungen auf eine breite und 

systematisch angelegte Basis zu heben, wurde die Absolventenstudie in den Jahren 2014/15 

als Pilotstudie initiiert. Mit der zweiten Befragungswelle 2017 wurde die Verbreiterung und 

Verstetigung fortgesetzt. Durch die Beteiligung und Unterstützung von sechs Handwerks-

                                                        
2 Zentralverband des Deutschen Handwerks e. V. 2017. 
3  Das Berufslaufbahnkonzept stellt die „Vielfalt der Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten in einem Beruf in 

einem integrierten (Teil-) Bildungssystem“ dar und verfolgt damit das Ziel, Karrieremöglichkeiten für sämt-
liche Personengruppen aufzuzeigen (vgl. Rehbold/Heinsberg 2011, S. 3). 

4  Zentralverband des Deutschen Handwerks e.V. (2005-2018a). 



Hintergrund der Absolventenstudie und Zielsetzung 

 

  

ABSOLVENTENSTUDIE 2017 4 
 

kammern in Bayern und Baden-Württemberg konnte die Anzahl der Rückläufe bereits von 

183 auf 1.028 Fragebögen erhöht werden. Mit dem im Jahr 2019 bereits geplanten dritten 

Durchlauf ist eine Fortsetzung der stetigen Verbreiterung der Absolventenstudie garantiert. 

 

1.2 Erläuterung der Forschungsfragen 

Mit der Idee, eine breit angelegte Befragung von Meisterabsolventen zu konzipieren und in 

zukünftig kontinuierlich umzusetzen, ging in der Pilotphase auch die Aufgaben einer zugleich 

theoriegeleiteten wie auch an den Bedürfnissen der Praxis orientierten 

Fragebogenkonzeption einher. 

Aufbauend auf bisherigen Erfahrungswerten sowie mit Unterstützung der 

Handwerkskammer Ulm konnten zunächst drei große Fragebereiche identifiziert werden5: 

1.  Welche Ziele sind bei der Entscheidung für eine Meisterqualifizierung handlungsleitend 

und wie wird retrospektiv die Zielerreichung eingeschätzt? 

2. Welche Kompetenzen sind für Meister im Berufsalltag wichtig und inwieweit werden 

diese – wiederum rückblickend – aus Sicht der Befragten im Rahmen von Meisterprüfungs-

vorbereitungskursen vermittelt? 

3. Aus welchen Gründen entscheiden sich frisch gebackene Meister für oder gegen eine 

Selbstständigkeit? 

i. Welche Herausforderungen erleben Absolventen auf ihrem Weg in die 

Selbstständigkeit? 

ii. Welche Faktoren führen zur Aufgabe der Selbstständigkeit? 

iii. Welche Faktoren machen eine Anstellung attraktiv und wirken sich negativ auf eine 

mögliche Selbstständigkeit aus? 

 

Aus der Sicht von Handwerkskammern können anhand dieser Forschungsfragen wichtige 

Erkenntnisse darüber gewonnen werden, 

  welche Faktoren die Meisterqualifizierung attraktiv machen und demzufolge auch, wie 

junge Menschen für die Aufstiegsfortbildung „Meister“ begeistert werden können, 

 welche Erwartungen und Ziele durch die Meisterqualifizierung erfüllt werden können, 

 welche Unterstützung Handwerkskammern Absolventen auf dem Weg in die Selbst-

ständigkeit bzw. auch danach zukommen lassen können, 

 welche Kompetenzen aus subjektiver Sicht der Befragten für die tägliche Arbeit wichtig 

sind, wie sich diese gegebenenfalls über die Jahre verändern (bei einer Verstetigung der 

Befragung) sowie zuletzt 

 inwieweit die jungen Meister sich durch den Besuch von Vorbereitungskursen auf ihre 

zukünftige Tätigkeit vorbereitet fühlen (kammerspezifische Auswertung). 

 

Um diese Fragen zu beantworten, erhalten die an der Absolventenstudie teilnehmenden 

Kammern daher jeweils eine zusätzliche, nicht veröffentlichte kammerspezifische Datenaus-

wertung. Aus dieser können beispielsweise konkrete Unterstützungsbedarfe für angehende 

Meister im Umgang mit dem Thema Selbstständigkeit identifiziert werden können.  

                                                        
5  Vgl. Rehbold 2015, S. 6. 
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1.3 Aufbau des Berichts 

Orientiert an den in Kapitel 1.2 skizzierten Fragestellungen und dem Aufbau des 

Fragebogens6, erfolgt die Darstellung der Ergebnisse in Blöcken. Weiter orientiert sich die 

Darstellung an dem in Abbildung 1 dargestellten zeitlichen Verlauf, beginnend mit der 

Entscheidung für eine Meisterqualifizierung, über die Vorbereitung bis hin zum Ablegen der 

Meisterprüfung und den weiteren Karrierewegen danach. Zum Zeitpunkt der Befragung im 

Jahr 2017 beurteilen die Absolventen dann, inwiefern bestimmte Ziele erreicht wurden, 

beschreiben ihre aktuelle Beschäftigungssituation und geben Auskunft zum Einkommen. Die 

statistischen Daten werden in der Datenauswertung und -aufbereitung an verschiedenen 

Stellen für eine weitere Differenzierung herangezogen (vgl. dazu auch insbesondere Kapitel 

3.1) und sind daher dem zeitlichen Verlauf vorangestellt. 

Abbildung 1: Ergebnisse der Absolventenstudie im zeitliche Verlauf (Themenblöcke) 

 
 

Für einen schnellen Überblick sind außerdem in der Tabelle 1 den zuvor skizzierten 

Themenblöcken konkrete Inhalte zugeordnet sowie ein Verweis auf die entsprechenden 

Kapitel. Zudem finden sich in einem separaten Teil ergänzende Auswertungen7, auf welche 

jeweils an relevanter Stelle verwiesen wird. 

  

                                                        
6  Der Aufbau des Fragebogens wurde im Rahmen der Pilotstudie aus dem Jahr 2014 ausführlich begründet 

(vgl. Rehbold 2015, S. 9-12) und in den Ergänzungen zur Absolventenstudie abgebildet (Anlage 1). 
7  Die Ergänzungen stehen unter http://www.fbh.uni-koeln.de/veroeffentlichungen ebenfalls als Download zur 

Verfügung. 
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Tabelle 1: Überblick über die Inhalte nach Kapiteln 

Themenblock Inhalte Wo zu finden? 

Rücklauf Anzahl kontaktierter Absolventen und 

erzielter Rücklauf 

Kapitel 2.2 

Charakterisierung der 

Stichprobe 

 Geschlecht 

 vertretene Gewerbe 

 Alter und Berufserfahrung 

 Schulabschluss 

Kapitel 3.2 

Entscheidung für die 

Meisterqualifizierung 

 Anstoß zur Meisterqualifizierung 

 Ziele, die mit dem Ablegen der 

Meisterprüfung erreicht werden sollen 

Kapitel 3.3 

Vorbereitung auf die 

Meisterprüfung 

 Finanzierung der Meisterprüfung 

 Ort und Umfang (Vollzeit, Teilzeit) der 

Meisterprüfung 

Kapitel 3.4 

Karrierewege nach der 

Meisterprüfung 

Gruppe „Selbstständige“ 

 Dauer der Selbstständigkeit 

 Betriebsübernahme/-gründung 

 Herausforderungen in der 

Selbstständigkeit 

 Ausbildungsbetrieb 

Kapitel 3.5.1 

Gruppe „Angestellte“ 

 Anzahl der Betriebswechsel nach dem 

Ablegen der Meisterprüfung 

 Gründe gegen eine Selbstständigkeit  

Kapitel 3.5.2 

Gruppe „Ehemalige Selbstständige“ 

 Dauer der Selbstständigkeit 

 Gründe für die Betriebsaufgabe 

Kapitel 3.5.3 

Erreichte Ziele Ziele, die mit dem Ablegen der 

Meisterprüfung erreichten werden sollten 

(VORHER) und Einschätzung, inwieweit 

diese Ziele erreicht wurden (NACHHER) 

Kapitel 3.3 

Tätigkeiten und 

Kompetenzen 

 benötigte Kompetenzen für die aktuell 

ausgeübte Tätigkeit 

Kapitel 3.6.1 

 Bewertung der Vermittlung von 

benötigten Kompetenzen in 

Vorbereitungskursen 

Kapitel 3.6.2 

Einkommen Exemplarische Auswertung zur 

Einkommensentwicklung in ausgewählten 

Gewerben 

Kapitel 3.7 
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2 Die Daten der Absolventenstudie 

2.1 Datenerhebung und Datenaufbereitung 

Nachdem in der ersten Befragungsrunde kein Bedarf für eine weitere Überarbeitung 

festgestellt wurde, konnte der im Jahr 2014 entwickelte Fragebogen auch im zweiten 

Durchlauf 2017 eingesetzt werden. Neben der traditionellen Papierform gab es auch die 

Möglichkeit, online an der Befragung teilzunehmen. Hierzu war bereits im Vorfeld ein 

entsprechendes Befragungstool geschaffen worden, welches sowohl am Computer bzw. 

Laptop als auch auf Tablets und Handy genutzt werden konnte. 

 

Aus Gründen des Datenschutzes erfolgte die Kontaktaufnahme mit den Meisterabsolventen 

aus den Jahren 2011 bis 2013 jeweils durch die Handwerkskammer. Hierbei unterstützte das 

FBH mit Musteranschreiben sowie mit individuell angepassten Fragebögen (Kammerlogo, 

Anschrift). Um eine doppelte Teilnahme einzelner Absolventen zu vermeiden, wurden zudem 

Zufallscodes generiert und von den Handwerkskammern zufällig dem Anschreiben 

hinzugefügt. 

Am Ende des Befragungsprozesses erhielt das FBH dann die bei den Handwerkskammern 

eingegangen Fragebögen zur weiteren Datenverarbeitung. Für den Zugriff auf die Online-

Daten war von Seiten der Handwerkskammern keine weitere Unterstützung notwendig. 

Während die in Papierform eingegangenen Fragebögen mithilfe der Software Teleform 

verarbeitet wurden, konnten die elektronischen Daten direkt in das Statistikprogram SPSS 

eingelesen werden. In der Phase der Datenverarbeitung konnten aufgrund des großen 

Umfangs (vgl. Kapitel 2.2) zudem Hinweise für eine geringfügige Anpassung des Fragebogens 

generiert werden, die im Ausblick eine kurze Berücksichtigung finden. 

 

2.2 Rückläufe 

In der vorliegenden Studie konnten 1.028 Fälle berücksichtigt werden. Die Absolventen 

schlossen in den Jahren 2011 bis 2013 in einem der sechs Kammerbezirke Mittelfranken, 

München und Oberbayern, Niederbayern und Oberpfalz, Schwaben, Ulm oder Unterfranken 

ein Meisterprüfungsverfahren in einem von 47 vertretenen Gewerben nach den Anlagen A 

und B der HwO ab. 

 

Insgesamt wurden über die Kammern 12.639 Personen angeschrieben, davon entschieden 

sich vier Kammern für die Kontaktaufnahme mit Brief und zwei Kammern für die 

Kontaktaufnahme per E-Mail. Von den vier Kammern boten wiederum drei eine Teilnahme 

per mitgesandtem Fragebogen oder online an, eine Kammer allein die Möglichkeit der Online-

Teilnahme. Die anderen beiden Kammern versandten mit der entsprechenden E-Mail einen 

Link, welcher direkt auf die Startseite der Absolventenstudie führte. 

 

Die Anzahl der Rückläufe variierte in Abhängigkeit der Kontaktaufnahme per Brief bzw. per 

E-Mail, den Möglichkeiten der Teilnahme (Fragebogen in Papierform, online) sowie der Über-

nahme von Portokosten bei der Kontaktaufnahme per Brief und der gleichzeitigen Zusendung 

des Fragebogens in ausgedruckte Form. Ein Überblick ist der Tabelle 02 zu entnehmen.  
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Tabelle 02  Überblick über Rückläufe 

 
 

Grundsätzlich ist festzustellen, dass bei der Option, entweder einen Fragebogen auszufüllen 

oder online an der Befragung teilzunehmen, die bewährte Paper-Pencil-Methode mit 8,19 % 

höhere Rückläufe erzielte. Dementsprechend war der Rücklauf bei Handwerkskammern, die 

nur die Möglichkeit einer Online-Teilnahme anboten, entsprechend geringer. Außerdem 

ergaben sich Hinweise, dass ergänzend zu den postalischen Anschriften auch die E-Mail-

Adressen nicht immer im System hinterlegt waren. Die Möglichkeit einer Teilnahme per Fax 

kann für zukünftige Befragung vernachlässigt werden. 

  

Konaktaufnahme Teilnahme
ABS REL ABS REL ABS REL ABS REL

Paper-Pencil

online

per Post online 1.206 50 4,15% 66 5,71% 66 5,71%

E-Mail online 2.979 433 14,54% 124 4,87% 124 4,87%

12.639 673 5,32% 1.028 8,59%
1 In zwei Fällen ist bei der Kontaktaufnahme per Post die Anzahl der nicht-zustellbaren Briefsendungen mit Werten von 0,18 % sowie 0,20 % sehr gering. Hier ist 

davon auszugehen, dass nicht alle Eingänge registriert wurden. Da die Berechnung der Rückläufe auf Grundlage der tatsächlich kontaktierten Absolventen erfolgt, 

würde sich die berechnete Rücklaufquote entsprechend erhöhen.
2
 Bei der Online-Befragung lag in einem Fall die Rücklaufquote unter einem Prozent. Bei einer erwarteten höheren Beteiligung im nächsten Durchlauf wären hier 

also ebenfalls höhere Quoten zu erwarten.

Rücklauf

(gesamt)2

838 10,14%

davon

Papier

davon

online

677 8,19% 161 1,95%190 2,25%

davon als

unzustellbar

zurück
1

Art der…

per Post

Anzahl 

kontaktierter 

Absolventen

8.454
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3 Ergebnisse der Absolventenstudie 2017 

Mit einem Umfang von 1.028 Rückmeldungen von Absolventinnen und Absolventen aus sechs 

Kammerbezirken und 47 vertretenen Gewerben der Anlagen A und B der HwO bietet der 

Datensatz der Absolventenstudie insgesamt eine gute Datenbasis8, insbesondere im Vergleich 

zur ersten Befragungswelle 2014 und externen vorliegenden Daten9. Gleichzeitig zeigen sich 

bei einer differenzierten Betrachtung einzelner Variablen Einschränkungen in den Aussagen 

und Interpretationen durch eine kleine Fallzahl. 

Daher wird den Ergebnissen im ersten Abschnitt (Kapitel 3.1) eine Zusammenfassung von 

Variablen vorangestellt, die im weiteren Verlauf für eine differenzierte Betrachtung geeignet 

erscheinen. Danach folgt zunächst die Beschreibung der Stichprobe 10 (Kapitel 3.2), danach 

alle weiteren Ergebnisse (vgl. auch Kapitel 1.3) 

 

3.1 Auswahl und Begründung von Variablen für eine differenzierte Unter-
suchung der erhobenen Daten 

Mit ihren verfügbaren Daten bietet die Absolventenstudie vielfältige Betrachtungsmöglich-

keiten. Insbesondere die differenzierte Untersuchung, zum Beispiel von Selbstständigen und 

Meistern in Anstellung, liefert dabei wichtige Informationen über Einkommensentwicklungen 

oder benötigte Kompetenzen im Berufsalltag (vgl. Kapitel 3.6 und 3.7). 

Der hier vorliegende Bericht greift insgesamt zwei Differenzierungen auf, die jeweils in 

unterschiedlichen Kontexten für eine vertiefte Auseinandersetzung mit den Daten genutzt 

werden. In diesem Abschnitt sind diese den eigentlichen Ergebnissen zusammenfassend 

vorangestellt und kurz begründet. Sofern möglich, wird auf weiterführende Details in den 

nachfolgenden Kapiteln verwiesen. 

 

1. Eine Differenzierung nach Gewerben scheint bei einzelnen Fragen auf unterschiedlichen 
Ebenen sinnvoll: Zum einen bieten sich beispielsweise Auswertungen zu 
Gehaltsentwicklungen für einzelne Gewerbe an, zum anderen erfolgen teilweise 
Auswertungen für Gruppen von Gewerben (z.B. zulassungspflichtige bzw. zulassungsfreie 
Gewerbe).  
Aufgrund der teilweise geringen Fallzahl in einigen Gewerben wird eine 
Einzelbetrachtung erst ab n  30 durchgeführt. Diese Bedingung erfüllen neun der 
insgesamt 47 vertretenen Gewerbe der Anlagen A bzw. B HwO. 

 

2. Nach Abschluss des Meisterprüfungsverfahrens wird im Fragebogen bei der Betrachtung 
des weiteren Karriereweges unterschieden nach Absolventen, 
 die sich selbstständig gemacht haben („Selbstständige“), 
 die in einem Betrieb als Meister angestellt sind („Angestellte“) sowie 
 die nach Aufgabe ihrer Selbstständigkeit wieder als Angestellte Meister tätig sind 

(„ehemalige Selbstständige“). 

                                                        
8  Zur Frage der Repräsentativität der Daten wird der Leser auf Kapitel 4.2 verwiesen. 
9  Zum Hintergrund der Absolventenstudie wird der Leser auf den Bericht von Rehbold (2014) verwiesen. 
10  In diesem Bericht wird der Begriff „Stichprobe“ synonym verwendet mit der Anzahl der erhaltenen Rück-

meldungen. 
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Hieraus ergibt sich in Abhängigkeit des Kontextes dann die Differenzierung nach allen drei 

Gruppen oder aber nach Selbstständigen und Angestellten11.  

Ergänzend wird bei Angestellten nochmals nach der ausgeübten Position unterschieden, 

also danach, ob die Meister auch in einer Meisterposition angestellt sind oder nicht. 

 

Alle weiteren Optionen wurden aufgrund der zu geringen Fallzahl nicht eingesetzt, sollen 

jedoch im nächsten Durchlauf bei einer vergrößerten Stichprobe wieder im Hinblick auf ihre 

Anwendungsmöglichkeit überprüft werden. 

 

3.2 Charakterisierung der Stichprobe 

Um die Fragen beantworten zu können, wie hoch der Anteil männlicher und weiblicher 

Teilnehmer an der Absolventenstudie ist, in welchem Gewerbe die Absolventen ihre 

Meisterprüfung abgeschlossen haben, ob ihre Familienangehörigen ebenfalls in einem 

handwerklichen Beruf tätig sind, mit welchem höchsten allgemeinbildenden Schulabschluss 

sie ihre Karriere im Handwerk begonnen haben und in welchem Alter die Entscheidung für 

eine Meisterqualifizierung erfolgte, werden die statistischen Daten aus dem Fragebogen 

herangezogen. 

 

3.2.1 Vertretene Gewerbe und Anteile männlicher und weiblicher Absolventen 

Mit einem Wert von 144 von 995 oder 14,5 % ist der Anteil weiblicher Absolventen in der 

Stichprobe deutlich geringer als der männliche Anteil mit 85,5 %. Eine separate Betrachtung 

der Gruppen „männlich“ und „weiblich“ ist damit grundsätzlich möglich, gleichzeitig zeigt die 

Verteilung des Geschlechts nach Gewerben (vgl. Tabelle 3), dass 63,2 % der Absolventinnen 

einem der fünf Gewerbe Augenoptiker (15 Fälle, 10,7 %), Gold- und Silberschmiede (8 Fälle, 

5,7 %), Kraftfahrzeugtechniker (9 Fälle, 6,4 %), Maßschneider (12 Fälle, 8,6 %) oder Friseure 

(47 Fälle, 33,6 %) zugehörig sind und sich die verbleibenden 36,8 % auf 22 weitere Gewerbe 

verteilen. Demgegenüber werden durch die männlichen Absolventen 39 Gewerbe vertreten, 

wobei acht Gewerbe jeweils mehr als 30 Antworten enthalten. 

Insgesamt zeigt ein Vergleich zwischen den errechneten Verhältnissen zwischen männlichen 

und weiblichen Absolventen je Gewerbe mit den bundesweiten Zahlen aus der Statistik des 

Zentralverbands des Deutschen Handwerks e. V. (ZDH)12, dass die prozentuale Verteilung 

über alle Fälle mit 83,8 % männlichen und 16,2 % weiblichen Absolventen ähnlich ist, aber 

innerhalb der Gewerbe deutliche Unterschiede festzustellen sind. So sind dort Meisterinnen in 

insgesamt 71 Gewerben der Anlage A und B HwO vertreten, wobei der Anteil in den 

Gewerben Friseure (48,5 %), Konditoren (5,1 %), Maler und Lackierer (4,0 %), Maßschneider 

(3,6 %) und Kraftfahrzeugtechniker (1,5 %) am größten ist. 

Aus Tabelle 3 geht auch hervor, dass in 26 Gewerben die Anzahl der Fälle > 9 ist, aber in 

weiteren 13 Gewerben nur jeweils eine Person vertreten ist. Dabei fällt insbesondere das 

Gewerbe des Dachdeckers auf, das wiederum laut den aktuellen Zahlen des ZDH im Jahr 2016 

481 abgeschlossene Meisterprüfungsverfahren verzeichnet.  

                                                        
11  Im zweiten Fall sind die entsprechenden Gruppen kurz charakterisiert. 
12  Vgl. Zentralverband des Deutschen Handwerks e. V. (2005-2018b). 
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Für die weiteren Analysen wird auf die Differenzierung nach der Variable Geschlecht 

weitestgehend verzichtet mit der Begründung, dass die oben dargestellte Konzentration der 

Absolventinnen auf wenige Gewerbe zu einer einseitigen Darstellung führt. Bei der 

Auswertung der Gewerbe erfolgt – wie Kapitel 3.1 zu entnehmen ist – entweder eine 

Unterscheidung nach zulassungspflichtigen Gewerben sowie den Gewerben der Anlage B 

(B1+B2). Bei der Betrachtung des Einkommens sowie der Bestimmung von 

Kompetenzprofilen werden dahingegen Gewerbe ausgewählt, welche die Bedingung n  30 

erfüllen. 

  



Ergebnisse der Absolventenstudie 2017 

 

  

ABSOLVENTENSTUDIE 2017 12 
 

Tabelle 3: Geschlecht nach Gewerben (absolute und relative Häufigkeiten, absteigende Reihenfolge) 

 
 
  

gesamt

ABS REL ABS REL ABS

1 165 94,8 9 5,2 174

2 121 98,4 2 1,6 123

3 73 94,8 4 5,2 77

4 55 98,2 1 1,8 56

5 51 100,0 0 0,0 51

6 46 90,2 5 9,8 51

7 2 4,1 47 95,9 49

8 31 93,9 2 6,1 33

9 32 97,0 1 3,0 33

10 29 100,0 0 0,0 29

11 21 80,8 5 19,2 26

12 16 69,6 7 30,4 23

13 20 95,2 1 4,8 21

14 5 25,0 15 75 20

15 14 100,0 0 0,0 14

16 2 14,3 12 85,7 14

17 12 100,0 0 0,0 12

18 7 63,6 4 36,4 11

19 11 100,0 0 0,0 11

20 11 100,0 0 0,0 11

21 10 100,0 0 0,0 10

22 9 100,0 0 0,0 9

23 0 0,0 8 100,0 8

24 7 100,0 0 0,0 7

25 5 83,3 1 16,7 6

26 5 100,0 0 0,0 5

27 4 80,0 1 20,0 5

28 0 0,0 5 100,0 5

29 5 100,0 0 0,0 5

30 3 100,0 0 0,0 3

31 2 66,7 1 33,3 3

32 2 66,7 1 33,3 3

33 3 100,0 0 0,0 3

34 2 100,0 0 0,0 2

35 2 100,0 0 0,0 2

36 1 50,0 1 50,0 2

37 0 0,0 2 100,0 2

38 2 100,0 0 0,0 2

39 2 100,0 0 0,0 2

40 2 100,0 0 0,0 2

41 0 0,0 1 100,0 1

42 0 0,0 1 100,0 1

43 0 0,0 1 100,0 1

44 1 100,0 0 0,0 1

45 0 0,0 1 100,0 1

46 1 100,0 0 0,0 1

47 0 0,0 1 100,0 1

792 140 932

MV 96

Friseure

Maler und Lackierer

Gewerbe

Kraftfahrzeugtechniker

Elektrotechniker

Tischler

Feinwerkmechaniker

Installateur und Heizungsbauer

Metallbauer

Maurer und Betonbauer

Zimmerer

Fleischer

Bäcker

Seiler

Zahntechniker

Wärme-, Kälte- und Schallschutzisolierer

Dachdecker

Galvaniseur

Gebäudereiniger

Straßenbauer

Karosserie- und Fahrzeugbauer

Sattler

Parkettleger

Stukkateure

Vergolder

Buchbinder

Glasbläser und Glasapparatebauer

Holzbildhauer

Holzblasinstrumentenmacher

Keramiker

Brauer und Mälzer

Fliesen-, Platten- und Mosaikleger

Konditoren

Ofen- und Luftheizungsbauer

Mechaniker für Reifen- und Vulkanisationstechnik

Orthopädietechniker

Summe

männlich weiblich

Geschlecht

Augenoptiker

Landmaschinenmechaniker

Maßschneider

Klempner

Bestattungsgewerbe

Orthopädieschuhmacher

Steinmetzen und Steinbildhauer

Kälteanlagenbauer

Informationstechniker

Gold- und Silberschmiede

Schornsteinfeger

Uhrmacher
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3.2.2 Vertretene Gewerbe nach Betriebsgrößen und Art des Betriebes 

Um Aussagen über die Betriebsgröße treffen zu können, wurden die Angabe der Befragten 

zunächst einmal in Betriebsgrößenklassen überführt. Durch die Orientierung an gängigen 

Unterteilungen sowie der gleichzeitigen Berücksichtigung der Datenverteilung, können 

insgesamt 10 Klassen definiert werden. In Abbildung 2 ist die Verteilung der absoluten 

Häufigkeiten über alle Fälle hinweg sowie differenziert nach Selbstständigen und Angestellten 

abgebildet. 

Abbildung 2: Betriebsgrößenklassen (absolute Häufigkeiten) 

 
 

Die Darstellung zeigt, dass Selbstständige in fast der Hälfte der Fälle (45,3 %) zwischen einem 

und vier Mitarbeitern beschäftigen. 14,5 % haben einen Mitarbeiterstamm zwischen fünf und 

neun Mitarbeitern, jeweils etwa ein Zehntel wird den Klassen 10 bis 19 sowie 20 bis 49 

zugeordnet. Insgesamt zeigt die Abbildung, dass bei den Selbstständigen die Betriebsanzahl 

mit der Betriebsgröße abnimmt. Unbeantwortet bleibt die Frage, inwiefern mit der 

Übernahme von Betrieben auch Mitarbeiter übernommen wurden bzw. in wie vielen Fällen 

die Absolventen im Familienbetrieb eingestiegen sind. 

Für angestellte Meister ergibt sich ein differenzierteres Bild. So sind 16,3 % in einem Betrieb 

angestellt, der 20 bis 49 Mitarbeiter beschäftigt. Nur etwa ein Fünftel arbeitet in einem 

Betrieb, der weniger als 10 Mitarbeiter angestellt hat. Die große Anzahl von 93 Fällen 

(14,2 %) mit einer Betriebsgröße von mehr als 1000 ist durch die Tätigkeit im öffentlichen 

Dienst sowie bei der Bundeswehr zu erklären. 

 

Diese Erklärung wird auch bei der Betrachtung von Selbstständigen und Angestellten in den 

unterschiedlichen Betriebsarten deutlich (vgl. Tabelle 4). So geben 39,6 % der Absolventen 

an, in einem Industriebetrieb oder einem Betrieb in der Kategorie „Sonstiges“ tätig zu sein. 

Erklärungsansätze fehlen dahingegen für selbstständige Meister in den Betriebsarten 
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„Industrie“ und „Sonstige“. Aus den bisherigen Erfahrungen bei der Datenverarbeitung ist für 

die nächste Befragung zu prüfen, inwiefern die bisherigen Betriebsarten anzupassen sind. 

Tabelle 4: Selbstständige und Angestellte nach Betriebsarten (absolute Häufigkeiten) 

 Art des Betriebes Summe 

 Handwerk Mischbetrieb Industrie Sonstiges  

Selbstständige 234 18 11 34 297 

Angestellte 351 60 147 123 681 

Summe 585 78 158 158 978 

MV 50 

 

3.2.3 Familienangehörige im Handwerk 

Die Frage nach weiteren Familienangehörigen im Handwerk erlaubt Mehrfachnennungen und 

zeigt in der Betrachtung über alle Fälle hinweg (vgl. Tabelle 5), dass in 45,5% der Fälle die 

Eltern sowie in 28,4 % die Geschwister ebenfalls im Handwerk tätig sind. Dahingegen sind die 

(Ehe-) Partner nur in 10,4 % der Fälle vertreten. Ebenfalls wenige Nennungen finden die 

Schwiegereltern sowie die Kategorie „Sonstiges“, in welcher überwiegend der Onkel als weite-

re Person mit Familienzugehörigkeit genannt wurde. 

Tabelle 5: Familienangehörige im Handwerk 

 
 

Interessant ist, dass 289 Absolventen (knapp 30 %) angeben, dass keine Familienangehörigen 

im Handwerk tätig sind. Den Weg in das Handwerk finden Jugendliche also auch ohne bereits 

bestehende Verbindungen, woraus sich bei der Ansprache und Rekrutierung des zukünftigen 

Fachkräftenachwuchses die Aufgabe der Auswahl geeigneter Maßnahmen ergibt. 
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3.2.4 Bildungsniveau bei Ausbildungsbeginn 

Mit der angestrebten Gleichwertigkeit von allgemeiner und beruflicher Bildung sowie der 

Durchlässigkeit des deutschen Bildungssystems geht die Möglichkeit einher, mit dem 

Abschluss der Ausbildung einen höheren allgemeinbildenden Schulabschluss sowie mit dem 

Erwerb des Meisterbriefs einen Abschluss zu erwerben, der dem Bachelor-Abschluss 

gleichwertig ist und für ein Studium berechtigt. 

Dieser Weg beginnt jedoch zunächst mit einer Ausbildung, die formal vom Auszubildenden 

einen Ausbildungsvertrag mit einem Ausbildungsbetrieb fordert, ohne hierbei jedoch die 

Bedingung an einen bestimmten allgemeinbildenden Schulabschluss zu stellen. Tabelle 6 

zeigt, dass < 1 % der heutigen Meisterabsolventen ihre Ausbildung ohne allgemeinbildenden 

Schulabschluss begonnen haben, sondern in jeweils ca. 45 % der Fälle mit einem Hauptschul- 

bzw. Mittleren Schulabschluss13. 

Tabelle 6: Höchster allgemeinbildender Schulabschluss bei Beginn der dualen Ausbildung 

 
 

Insgesamt 8,9 % der Befragten können eine Fachhochschulreife oder eine Hochschulreife 

vorweisen und haben sich trotz des anhaltenden Akademisierungstrends14 für die Aufnahme 

einer handwerklichen Ausbildung in einem der folgenden Gewerbe entschieden: 

  

                                                        
13  Aufgrund der Länderhoheit in der Schulpolitik werden für den mittleren Schulabschluss die Begriffe „Mittlere 

Reife“, „Realschulabschluss“ und „Fachoberschulreife“ synonym verwendet. 
14  Vgl. zum Beispiel Alesi/Teichler 2013; Bertelsmann Stiftung 2018. 
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Tabelle 7: (Fach-) Hochschulzugangsberechtigte in Gewerben des Handwerks 

 
 

Hervorzuheben ist, dass sich die fünf Gewerbe mit den höchsten Treffern – Kraftfahrzeug-

techniker (15), Bestattungsgewerbe (7), Gold- und Silberschmiede (7) und Tischler (6) – nicht 

auf die gefahrengeneigten Gewerbe der Anlage A, sondern auch auf die Gewerbe der Anlage B 

verteilen. Damit kann anhand der Stichprobe nicht festgestellt werden, dass ausgewählte 

handwerkliche Berufe von Abiturienten besonders favorisiert werden. 

 

Auch die Frage, ob sich die Eingangsvoraussetzungen – gemessen am höchsten 

allgemeinbildenden Schulabschluss bei Ausbildungsbeginn – über die Zeit verändert haben, 

kann mit Blick auf das Alter der Absolventen und die prozentualen Häufigkeiten der 

allgemeinbildenden Schulabschlüsse untersucht werden. So wurde in Tabelle 8 aus der im 

Fragebogen angegebenen Variable Geburtsjahr das Alter errechnet, in Altersklassen 

zusammengefasst und mit der Variable Schulabschluss gekreuzt. Es zeigt sich, dass der Anteil 

von Jugendlichen mit einem Hauptschulabschluss bei Ausbildungsbeginn seit 1968 (Gruppe 

der heute 45- bis 49-Jährigen) abgenommen hat. Dahingegen beginnen mehr Jugendliche ihre 

Ausbildung bereits mit einem mittleren Schulabschluss oder mit einer Fachhochschulreife 

bzw. Hochschulreife, wobei die Studienberechtigten besonders in den Gruppen „25 bis 20 

Jahre“, „29 bis 34 Jahre“ sowie „35 bis 39 Jahre“ vertreten sind (Geburtsjahre 1978 bis 1992). 
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Tabelle 8: Höchster allgemeinbildender Schulabschluss im Zeitverlauf 

 
 

3.2.5 Alter der Absolventen auf verschiedenen Karrierestufen 

Die Tendenz zum höheren allgemeinbildenden Schulabschluss wird inzwischen häufig im 

berufsbildenden Bereich umgesetzt, d. h. Schüler wählen nach dem Verlassen der 

allgemeinbildenden Schule (Sekundarstufe I) Bildungsgänge an berufsbildenden Schulen aus, 

die den Erwerb des nächsthöheren allgemeinbildenden Schulabschlusses ermöglichen. 

Dahinter verbirgt sich die Auffassung, dass ein höherer Abschluss mehr Wert ist und eher 

dabei hilft, die individuellen beruflichen Ziele zu erreichen. Damit einher geht jedoch auch, 

dass die Auszubildenden bei Aufnahme einer dualen Ausbildung immer älter sind. Gleichzeitig 

finden sich vermehrt Aussagen, dass seit der Novellierung der HwO im Jahr 2004 die 

Fortbildung zum Meister direkt an die Gesellenprüfung angeschlossen wird, sodass die 

Meisterabsolventen immer jünger werden. 

 

Inwiefern sich das durchschnittliche Alter auf der Gesellen- und Meisterebene verändert hat, 

kann zum jetzigen Zeitpunkt und mit den vorliegenden Daten nicht beantwortet werden. 

Hierzu wäre die bereits erwähnte Verstetigung notwendig. Jedoch kann unter Zuhilfenahme 

von bestehenden Statistiken zumindest auf Gesellenebene ein Vergleich gezogen werden. So 

zeigt die Statistik des ZDH über neu abgeschlossener Ausbildungsverträge nach schulischer 

Vorbildung, dass die Anzahl von Auszubildenden von 2007 bis 2013 sich um 2,3 

Prozentpunkte verringert hat, während der Anteil von Auszubildenden mit einem mittleren 

Schulabschluss sich von 32,9 % auf 38,0 % erhöht hat.15 

 

In Abbildung 3 sind zunächst einmal die Altershäufigkeiten der Befragten bei Abschluss der 

Ausbildung (orange) sowie bei Abschluss der Meisterprüfung (grün) dargestellt. Dabei liegt 

das errechnete Durchschnittsalter bei den Gesellen bei 20,5 Jahren16 (Spannweite: 18 bis 

41=23 Jahre), bei den Meistern bei 27,1 Jahren17 (Spannweite: 18 bis 57= 39 Jahre). 

                                                        
15  Vgl. Zentralverband des Deutschen Handwerks e. V. (2005-2018c). 
16  Das Alter bei Abschluss der Ausbildung wird errechnet als Differenz aus dem Abschlussjahr der Ausbildung 

und dem Geburtsjahr. Die Plausibilitätsprüfung der Variable zeigt, dass mit der Annahme, dass Jugendliche 
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Rein rechnerisch ergibt sich aus den beiden errechneten Durchschnittswerten eine 
durchschnittliche Differenz von 6,6 Jahren zwischen dem Abschluss der Ausbildung und dem 
Erwerb der Meisterqualifizierung. Anhand der Daten kann diese Differenz als tatsächliche 
Berufserfahrung exakt berechnet und in ihrer Verteilung wie in   

                                                                                                                                                                                        
frühestens mit 15 Jahre eine Ausbildung beginnen und diese durchschnittlich drei Jahre dauert, zusätzlich zu 
den 64 fehlenden Werten weitere 39 Fälle aus der Stichprobe entfernt werden mussten. 

17  Parallel zu dem in geschilderte Vorgehen zur Ermittlung des Alters bei Abschluss der Ausbildung ergibt sich 
das Alter bei Abschluss der Meisterprüfung in den vier Teilen als Differenz aus dem Abschlussjahr des 
Meisterprüfungsverfahrens und dem Geburtsjahr. Auch hier wurde im Zuge der Plausibilitätsprüfung 
zusätzlich zu den 52 fehlende Werte ein Fall (323 Jahre) entfernt. 
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Abbildung 4 dargestellt werden. 

Abbildung 3: Differenzierte Darstellungen zur Altersstruktur (absolute Häufigkeiten) 

 
 

Im Durchschnitt verfügten die Absolventen über 6,92 Jahre Berufserfahrung, wobei in 1,8 % 

der Fälle bei Ablegen der Meisterprüfung keine Berufserfahrung vorhanden war (17 Fälle). In 

29,8 % der Fälle wurde als Geselle zwischen einem und drei Jahren Berufserfahrung 

gesammelt, knapp ein weiteres Drittel entschloss sich erst nach einem Zeitraum zwischen 

sechs und 10 Jahren, die Meisterprüfung abzulegen (28,0 %). 
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Abbildung 4: Tatsächliche Berufserfahrung zwischen dem Ablegen der Gesellen- und Meisterprüfung  
(relative Häufigkeiten) 

 
 

Wird nun die erwähnte Novellierung der HwO nochmals aufgegriffen, kann mit den Daten 

nicht bestätigt werden, dass Gesellen bei der Meisterqualifizierung nicht über 

Berufserfahrung verfügen. Rückblickend beurteilen die Befragten ihre Erfahrung ebenfalls als 

hilfreich: Nur 3,7 % (37 Fälle) empfehlen keine Berufserfahrung, ein knappes Drittel drei 

Jahre (29,0 %) und rund ein Viertel 5 Jahre. Die durchschnittliche Empfehlung liegt bei 3,67 

Jahren. 

Abbildung 5: Empfohlene Berufserfahrung zwischen dem Ablegen der Gesellen- und Meisterprüfung 
(relative Häufigkeiten) 
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3.3 Ziele bei der Entscheidung für das Ablegen der Meisterprüfung und 
ihre Erreichung18 

Auf die Frage, woher hauptsächlich der Anstoß zum Ablegen der Meisterprüfung kommt, 

haben 81,3 % die eigene Person angegeben. Als zweithäufigste Gruppe wurden die Familie 

bzw. Freunde genannt (12,1 %). Aus dem Betrieb kam nur in knapp 6,0 % der Fälle die 

Anregung zur Fortbildung. Die vierte Antwortoption, dass der Anstoß durch die 

Handwerkskammer erfolgte, kann mit einer absoluten Häufigkeit von vier Antworten 

vernachlässigt werden (0,4 %). 

 

Inwiefern sich diese Verteilung zwischen Selbstständigen und Angestellten sowie den 

Gewerben der Anlage A und B unterscheiden, wird im Abschnitt 3.3.1 untersucht. Die Frage, 

welche Motive und Ziele die Absolventen mit der Meisterqualifikation verfolgten, wird in 

einem weiteren Schritt ebenso beantwortet wie die Frage, ob die Motive und Ziele sich 

wiederum im Hinblick auf die zuvor erwähnte Differenzierung (Selbständige und Angestellte, 

Gewerbe nach Anlagen der HwO) unterscheiden (Kapitel 3.3.2). Dabei fußen die Ergebnisse 

auf der Berechnung von Mittelwerten, die wiederum aus einer sechsstufigen Skala berechnet 

werden. Da bei der Analyse und Interpretation von Mittelwerten auch der Blick auf die 

Häufigkeitsverteilung hilfreich sein kann, stehen diese dem interessierten Leser in den 

ergänzenden Auswertungen zur Verfügung (Anlage 3). 

 

3.3.1 Anstoß für die Meisterprüfung 

Die eingangs erläuterten Werte auf die Frage des Anstoßes zum Ablegen der Meisterprüfung 

sind in Abbildung 6 visualisiert (linke Säule). Aus Platzgründen wurde diese Abbildung um 

vier weitere Säulen ergänzt, wobei die Darstellung für alle Fälle einmal differenziert wird 

nach  

 Selbstständigen und Angestellten (Säulen zwei und drei) sowie 

 den Gewerben der Anlage A und B (B1+B2) (Säulen vier und fünf). 

  

                                                        
18 Die Frage, inwiefern die in diesem Kapitel beschriebenen Mittelwerte statistisch signifikant sind wird in den 

ergänzenden Auswertungen in Anlage 2 aufgegriffen. 
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Abbildung 6: Anstoß zur Meisterqualifizierung (differenzierte Darstellung) 

 
 

Die vergleichende Darstellung zeigt zunächst einmal, dass bei Selbstständigen die 

Entscheidung für eine Meisterqualifizierung häufiger aus eigenem Antrieb (+3,6 

Prozentpunkte) erfolgte oder durch die Familie bzw. Freunde angestoßen wurde (+2,6 

Prozentpunkte). Da hingegen werden Angestellte öfters vom Betrieb zur Fortbildung angeregt 

(+4,1 Prozentpunkte). Auf Basis der Gegenüberstellung von den Gewerben der Anlage A mit 

den Gewerben der Anlage B kann die Aussage getroffen werden, dass die Meister in einem 

Gewerbe der Anlage A häufiger durch die Familie bzw. Freunde zum Ablegen der 

Meisterprüfung motiviert wurden (+ 10,5 Prozentpunkte), wohingegen die Meister in einem 

Gewerbe der Anlage B häufiger durch den Betrieb für die Meisterqualifizierung begeistert 

wurden (+ 4,5 Prozentpunkte). Die berechneten prozentualen Häufigkeiten können der 

nachfolgenden Tabelle entnommen werden. 

Tabelle 9: Anstoß zur Meisterqualifizierung (differenzierte Darstellung) 

Anstoß alle Fälle Selbstständige Angestellte Anlage A Anlage B 

von mir selbst 81,3 83,6 80,0 81,5 84,2 

aus der Familie/von Freunden 12,1 12,6 12,0 12,3 1,8 

aus der Handwerkskammer 0,4 0,3 0,5 0,2 3,5 

aus dem Betrieb 6,2 3,5 7,6 6,0 10,5 

Summe 100,0 100,0 100,0 100,0 100,0 

MV           
 

3.3.2 Wichtige Ziele bei der Entscheidung für eine Meisterprüfung 

Die im Absatz zuvor vorgenommene Differenzierung findet nun auch bei der Betrachtung von 

Zielen ihre Anwendung. Hierzu beurteilten die Absolventen rückblickend 17 ausgewählte 

Ziele im Hinblick auf ihre Bedeutung bei der Entscheidung für den Erwerb der 

Meisterqualifikation. Neben den Faktoren Aufstieg, Einkommen und Selbstständigkeit sind 
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hier weitere Aspekte abgefragt, die im Jahr 2014 mit den teilnehmenden Handwerkskammern 

abgestimmt worden (vgl. Rehbold 2015, S. 9-11). 

Wie zuvor erfolgt eine Darstellung über alle Fälle hinweg, sowie eine differenzierte 

Betrachtung nach Selbstständigen und Angestellten sowie Meistern in einem Gewerbe der 

Anlage A oder B (B1+B2) der HwO. Dabei sind in Tabelle 10 zunächst einmal die errechneten 

Mittelwerte für die 17 Items abgebildet. 

Tabelle 10: Wichtigkeit von Zielen bei der Entscheidung für eine Meisterqualifizierung (Mittelwerte) 

 
 

In Abbildung 7 erfolgt dann wiederum eine Visualisierung der Werte aus der Tabelle mit dem 

Ziel, dem Leser einen schnellen Überblick über die Unterschiede zwischen den Gruppen zu 

verschaffen: 

 Selbstständigen und Angestellten sowie 

 den Gewerben der Anlage A und B (B1+B2). 

 

Aus der Darstellung lassen sich zum einen besonders wichtige Ziele und Motive erkennen, 

zum anderen auch Unterschiede zwischen den verschiedenen Gruppen innerhalb eines Items. 

So erzielt das Item 14 – Voraussetzungen für eine Selbstständigkeit schaffen über alle Fälle 

hinweg einen Mittelwert von 3,09, der sich bei der differenzierten Betrachtung von 

Selbstständigen und Angestellten auf 4,37 und damit um 1,28 erhöht. Gleichzeitig zeigt sich 

kein Unterschied zwischen zulassungspflichtigen und zulassungsfreien Gewerben (3,11 im 

Vergleich zu 2,71), was bedeutet, dass auch für zulassungsfreie Gewerbe die 

Meisterqualifikation als gute Grundlage für den Weg in die Selbstständigkeit angesehen wird. 

 

  

alle Fälle SelbstständigeAngestellte Anlage A Anlage B

01 Aufstiegschancen verbessern 3,98 3,52 4,20 4,01 3,70

02 Höheres Einkommen realisieren 3,97 3,56 4,16 4,00 3,75

03 Führung von Mitarbeitern übertragen bekommen 3,03 2,94 3,09 3,05 2,84

04 Entscheidungen eigenständig treffen dürfen 3,89 4,07 3,83 3,91 3,68

05 Ansehen im Betrieb steigern 2,83 2,62 2,95 2,87 2,58

06 Handwerkliche Fertigkeiten verbessern 3,65 3,76 3,60 3,63 4,04

07 Schwierigere Aufgaben ausführen können 3,72 3,78 3,70 3,72 3,84

08 Aufgaben eigenständig bearbeiten können 3,76 3,88 3,70 3,75 3,79

09 Mehr Abwechslung in den übertragenen Tätigkeiten 3,43 3,32 3,47 3,42 3,50

10 Neue Kontakte zu anderen Handwerkern knüpfen 2,50 2,81 2,37 2,47 2,86

11 Erfahrungen mit anderen Handwerkern austauschen 2,73 3,03 2,60 2,70 3,16

12 Ansehen in der Gesellschaft steigern 2,72 2,76 2,71 2,74 2,37

13 Arbeislosigkeit vermeiden 2,74 2,42 2,87 2,75 2,81

14 Voraussetzungen für Selbstständigkeit schaffen 3,09 4,37 2,54 3,11 2,71

15 Spaß am Lernen 2,46 2,58 2,40 2,40 3,43

16 Eigenes Selbstbewusststein steigern 3,15 3,28 3,10 3,14 3,34

17 Hochschulzugang ermöglichen 1,80 1,49 1,95 1,80 2,00
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Abbildung 7: Wichtigkeit von Zielen bei der Entscheidung für eine Meisterqualifizierung (Mittelwerte) 

 

  
 

  
 

  
 

 
Die drei Items mit den geringsten Unterschieden zwischen den errechneten Mittelwerten sind 

 Item 07 – Schwierigere Aufgaben ausfüllen können (Mittelwerte zwischen 3,70 und 3,84), 

 Item 08 – Aufgaben eigenständig bearbeiten können (Mittelwerte zwischen 3,70 und 3,88) 

und 

 Item 09 – Mehr Abwechslung in den übertragenen Tätigkeiten (Mittelwerte zwischen 3,32 

und 3,50). 
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Die Items mit der höchsten Zustimmung, also dem größten Einfluss auf die Entscheidung für 

eine Meisterqualifizierung, sowie der geringsten Zustimmung, also der geringsten Bedeutung, 

sind zuletzt in der folgenden Tabelle zusammengefasst. Eine vollständige Sortierung der Ziele 

bzw. Motive nach ihrer Relevanz findet sich zudem im Kapitel 3.3.3. Dort wird untersucht, 

inwiefern die Ziele, die vor dem Beginn der Meistervorbereitung und -prüfung von Relevanz 

waren, auch tatsächlich umgesetzt werden konnten. 

Tabelle 11: Ziele mit der größten und geringsten Bedeutung bei der Entscheidung für die Meisterqualifizierung 

 alle Fälle Selbstständige Angestellte Anlage A Anlage B 

Item mit der höchsten Zustimmung 

1 Aufstiegschancen 

verbessern 

Voraussetzungen 

für die Selbst-

ständigkeit 

schaffen 

Aufstiegschancen 

verbessern 

Aufstiegschancen 

verbessern 

Handwerkliche 

Fertigkeiten 

verbessern 

2 Höheres 

Einkommen 

realisieren 

Entscheidungen 

eigenständig 

treffen dürfen 

Höheres 

Einkommen 

realisieren 

Höheres 

Einkommen 

realisieren 

Schwierigere 

Aufgaben 

ausführen 

können 

3 Entscheidungen 

eigenständig 

treffen dürfen 

Aufgaben 

eigenständig 

bearbeiten 

können 

Entscheidungen 

eigenständig 

treffen dürfen 

Entscheidungen 

eigenständig 

treffen dürfen 

Aufgaben 

eigenständig 

bearbeiten 

können 

Item mit der geringsten Zustimmung 

15 Neue Kontakte 

zu anderen 

Handwerkern 

knüpfen 

Spaß am Lernen Spaß am Lernen Neue Kontakte 

zu anderen 

Handwerkern 

knüpfen 

Ansehen im 

Betrieb steigern 

16 Spaß am Lernen Arbeitslosigkeit 

vermeiden 

Neue Kontakte 

zu anderen 

Handwerkern 

knüpfen 

Spaß am Lernen Ansehen in der 

Gesellschaft 

steigern 

17 Hochschulzugang 

ermöglichen 

Hochschulzugang 

ermöglichen 

Hochschulzugang 

ermöglichen 

Hochschulzugang 

ermöglichen 

Hochschulzugang 

ermöglichen 

 

In diesem Ranking fällt auf, dass für die Selbstständigen neben der Vorbereitung auf die 

spätere Selbstständigkeit insbesondere das eigenständige Treffen von Entscheidungen sowie 

bearbeiten von Aufgaben von großer Bedeutung ist, wohingegen Angestellte sich einen 

beruflichen Aufstieg und ein höheres Einkommen wünschen. Für Absolventen, die in einem 

Gewerbe der Anlage B (B1+B2) ihren Meistertitel erworben haben, besteht der Anreiz der 

Meisterqualifizierung in der Verbesserung der handwerklichen Fertigkeiten und damit der 

Befähigung, auch schwierigere Aufgaben ausführen zu können. 

Das Item 17 – Hochschulzugang ermöglichen erreicht durchgehend die geringste Zustimmung 

(Mittelwerte zwischen 1,49 und 2,00), was bedeutet, dass die Möglichkeit eines Studiums im 

Anschluss an den Erwerb des Meistertitels in der Phase der Entscheidungsfindung keine 

große Bedeutung für die Absolventen hatte. Das Item 13 – Kontakte zu anderen Handwerkern 

knüpfen wird von Selbstständigen und Absolventen aus einem Gewerbe der Anlage B als 
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bedeutsamer eingeschätzt, da es in der Aufzählung nicht enthalten ist. Zuletzt zeigt sich für 

die Absolventen aus einem Gewerbe der Anlage B auch, dass sie mehr Spaß am Lernen im 

Vorbereitungsprozess empfinden, was auch die Darstellung in der Abbildung bestätigt: Mit 

einem erzielten Mittelwert von 3,43 liegen sie damit um 1,03 höher als Meisterabsolventen 

aus einem Gewerbe der Anlage A. 

 

3.3.3 Erreichte Ziele durch die Meisterprüfung im Rückblick 

Während im vorangegangenen Kapitel der Fokus auf der Situation vor der Vorbereitung auf 

bzw. dem Ablegen der Meisterprüfung lag, widmen sich die nachfolgenden Ausführungen der 

Frage, inwieweit die unterschiedlichen Ziele nach dem Ablegen der Meisterprüfung erreicht 

werden. Anders ausgedrückt geht es also um die Frage, inwieweit Pläne und Wünsche 

umgesetzt werden konnten. 

Die Differenzierung aus dem vorhergehenden Kapitel aufgreifend erfolgt zunächst über alle 

Fälle hinweg eine Gegenüberstellung der Wichtigkeit von Zielen sowie dem Zustand der 

Zielerreichung. Wie zuvor erwähnt, werden die Items dabei zunächst in eine Rangfolge 

gebracht, beginnend mit dem Item mit der höchsten Zustimmung. In Abbildung 8 ist dieses 

Vorgehen in der linken Hälfte abgebildet. In einem zweiten Schritt wird nun für jedes Item der 

Gad der Zielerreichung berechnet (Mittelwert) und in der rechten Hälfte der Abbildung 

dargestellt. 

Abbildung 8: Erreichte Ziele nach dem Ablegen der Meisterprüfung (alle Fälle) 

 
 
Die Abbildung zeigt zunächst, dass das Item 08 – Aufgaben eigenständig bearbeiten können, 

mit 4,08 den höchsten Mittelwert erzielt, wohingegen das Item 17 – Hochschulzugang 

ermöglichen mit 2,54 die geringste Zustimmung erhält. Letzterer Punkt ist insofern 

bemerkenswert, als dass die Absolventen die Möglichkeit eines Hochschulzuganges nicht als 

vollständig realisiert sehen, obwohl der die Zugangsberechtigung für alle tatsächlich erfüllt 
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ist. Es kann nur vermutet werden, dass mangels Interesse bei einer Vielzahl (dies wird durch 

die Einschätzung der Wichtigkeit deutlich) der Absolventinnen kein Bewusstsein für diese 

Möglichkeit des Hochschulzugangs besteht. Zunächst fällt außerdem auf, dass verbesserte 

Aufstiegschancen sowie ein höheres Einkommen hohe Werte erzielen (3,90 und 3,59), jedoch 

keine vollständige Zustimmung finden. Ebenso zeigt der Wert von 3,09, das nicht aus Sicht 

aller Absolventen durch den Meisterbrief die Voraussetzung für eine Selbstständigkeit 

geschaffen wurde. Obwohl die beiden Items zum Ansehen in der Entscheidungsphase nur eine 

mittlere Zustimmung erlangten, sind sie im Hinblick auf den Grad der Zielerreichung gleichauf 

mit der Verbesserung der handwerklichen Fähigkeiten. Insgesamt kann festgestellt werden, 

dass die als wichtig bewerteten Items hinsichtlich der Zielerreichung als relativ hoch beurteilt 

werden. 

Zusätzlich über die Betrachtung der Daten über alle Fälle hinweg, erfolgt nachfolgend eine 

weitere Differenzierung in den Abbildungen 16 bis 19. Diese zeigt, dass Selbstständige die 

Voraussetzungen für eine Selbstständigkeit (Item 14) besser realisiert sehen als Angestellte 

(4,65 und 2,62). Die Differenz von 2,03 zwischen den beiden Mittelwerten wirft dabei die 

Frage auf, wie die Angestellten zu dieser Einschätzung gelangen. Das Ranking in Abbildung 10 

zeigt, dass die Gruppe der heute Angestellte die Bedeutung, mit dem Meistertitel auch die 

Voraussetzungen für eine Selbstständigkeit zu schaffen, als weniger wichtig eingeschätzt hat 

(2,54). Da rund zwei Drittel der Meisterabsolventen in Anstellung beschäftigt ist und 

wiederum nur knapp 20 Prozent noch den Weg in die Selbstständigkeit planen (vgl. hierzu 

auch Kapitel 3.5) ist davon auszugehen, dass die Selbstständigkeit als nicht erreicht 

eingeschätzt wird, weil sie auch nicht als Ziel verfolgt wurde. Diese Überlegung wird durch die 

Ergebnisse bestätigt, dass ein beruflicher Aufstieg sowie ein höheres Einkommen für die 

Angestellten viel wichtiger ist und die größere Arbeitsplatz- und Einkommenssicherheit 

gegenüber der selbstständigen Tätigkeit bevorzugt wird. 

Abbildung 9: Erreichte Ziele nach dem Ablegen der Meisterprüfung (Selbständige) 
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Abbildung 10: Erreichte Ziele nach dem Ablegen der Meisterprüfung (Angestellte) 

 
 

 

Abbildung 11: Erreichte Ziele nach dem Ablegen der Meisterprüfung (Gewerbe Anlage A) 
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Abbildung 12: Erreichte Ziele nach dem Ablegen der Meisterprüfung (Gewerbe der Anlage B) 

 
 

 

3.4 Vorbereitung auf die Meisterprüfung und Finanzierung 

Der Entscheidung für das Ablegen der Meisterprüfung folgt i. d. R. die Auswahl eines 

Vorbereitungskurses. Wie aus Abbildung 13 hervorgeht, entschieden sich 75,8 % der 

Befragten für eine Prüfungsvorbereitung in Vollzeit, insgesamt 23,6% nutzten ein 

Teilzeitangebot bzw. die Möglichkeit, nicht immer vor Ort präsent sein zu müssen. Eine kleine 

Anzahl von sechs Personen trat ohne den Besuch eines Vorbereitungskurses die 

Meisterprüfung an. Hierbei handelt es sich um jeweils einen Absolventen aus dem Gewerben 

Karosserie-und Fahrzeugbauer, Kraftfahrzeugtechniker, Maurer und Betonbauer, 

Metallbauer, Seiler sowie Zahntechniker 

Abbildung 13: Umfang der Prüfungsvorbereitung 
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Teilzeitangebote wurde dagegen besonders häufig von Elektrotechnikern, Kraftfahrzeugtech-

nikern sowie Metallbauern genutzt. 

Für die Prüfungsvorbereitung wurden in 75,6 % der Fälle Angebote der Handwerkskammern 

ausgewählt. Etwa ein Fünftel entschied sich für Angebote an einer staatlichen Schule (22,2 %) 

oder einer Kreishandwerkerschaft/Innung (17,3 %). 

 

Die für die Vorbereitung sowie Meisterprüfung anfallenden Kosten finanzierten die 

Absolventen in den meisten Fällen durch eigene Ersparnisse oder das Meister-BAföG (vgl 

Abbildung 14). In 31,1 % der Fälle (311 Personen) sind die Absolventen parallel zur 

Vorbereitung auf die Meisterprüfung beruflich tätig, wobei aufgrund der Datenlage keine 

näheren Aussagen über den Umfang getroffen werden können. 

Abbildung 14: Finanzierungsquellen für die Vorbereitungen auf und das Ablegen der Meisterprüfung 
(Mehrfachantwort, prozentuale Anteile) 

 
 

Werden aus der Grundmenge diejenigen Absolventen ausgewählt, die nach eigenen Angaben 

die Prüfungsvorbereitung in Vollzeit durchliefen, reduziert sich die Anzahl von 311 Personen 

auf 40. Anders ausgedrückt sind 5,6 % neben der intensiven Vorbereitung auch weiterhin 

beruflich tätig. 

 

Über alle Fälle hinweg können in der Kategorie „Sonstige“ nach einer Zusammenfassung 

weitere 16 Finanzierungsquellen identifiziert werden, neun Absolventen machten keine 

weiteren Angaben, acht weitere Angaben konnte nicht ausgewertet werden. Eine Auflistung 

der sechs häufigsten sonstigen Finanzierungsquellen findet sich in der nachfolgenden Tabelle 

12, wobei die letzte Nennung als Hinweis gedeutet werden kann, dass für die Teilnehmer in 

Meisterprüfungsvorbereitungskursen Begrifflichkeiten nicht immer trennscharf sind. So wird 
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Tabelle 12: Sonstige Finanzierungsquellen für die Teilnahme an Vorbereitungskursen sowie der Meisterprüfung 

 Sonstige 

Finanzierungsquellen 

Häufigkeiten 

(absolut) 

Häufigkeiten 

(relativ) 

1 Begabtenförderung (HWK) 20  29,0 %  

2 Berufsförderungsdienst (Bundeswehr) 14  20,3 %  

3 Stipendium 10  14,5 %  

4 Deutsche Rentenversicherung 5  7,3 %  

5 aus eigenen Ersparnissen 

nebenbei gearbeitet 

5  7,3 %  

6 Aufstiegsfortbildungsförderungsgesetz 3  4,4 %  
 

Auf den Rängen 7-16 liegen die absoluten Häufigkeiten jeweils zwischen eins 

und drei. 

 

Aufgrund ihrer Konzeption als Mehrfachantwort werden in einem letzten Schritt besonders 

häufige Antwortkombinationen identifiziert. Die fünf am häufigsten kombinierten Finanzie-

rungsquellen können Tabelle 13 entnommen werden. Die weiteren 56 identifizierten Kombi-

nationen betragen jeweils weniger als 5 % und sind hier nicht berücksichtigt. 

Tabelle 13: Finanzierungsquellen (häufige Antwortkombinationen) 

 Finanzierungsquellen 

(Kombinationen) 

Häufigkeiten 

(absolut) 

Häufigkeiten 

(relativ) 

1 aus eigenen Ersparnissen 

Meister-BAföG 

221  22,1 %  

2 aus eigenen Ersparnissen 

Meister-BAföG 

Nebenbei gearbeitet 

120  12,0 %  

3 aus eigenen Ersparnissen 92  9,2 %  

4 Meister-BAföG 69  6,9 %  

5 aus eigenen Ersparnissen 

nebenbei gearbeitet 

60  6,0 %  

 

In rund einem Fünftel der Fälle werden insbesondere die Vorbereitungskurse mithilfe des 

Meister-BAföG finanziert und durch eigene Ersparnisse aufgestockt. In weiteren 120 Fällen 

waren die Absolventen zusätzlich beruflich tätig. Interessant sind die drei letzten Nennungen, 

da sich die Fragen ergibt, 

 inwiefern die Vorbereitungskurse allein durch das Meister-BAföG finanziert werden 

können, wenn dieses Modell auf keiner vollständigen Finanzierung basiert (Nennung 4). 

 warum keine finanzielle Unterstützung beantragt und eigene Ersparnisse verwendet 

wurden (Nennungen 3 und 5). 
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3.5 Wege in die Selbstständigkeit 

Von 1.028 Absolventen haben sich 30,4 % nach dem Ablegen der Meisterprüfung 

selbstständig gemacht (300). Demzufolge sind 69,6 % nicht selbstständig, sondern in einem 

Betrieb angestellt. Von den heute 686 angestellten Meistern waren dabei 663 Absolventen 

seit dem Ablegen der Meisterprüfung immer in einer Anstellung (67,2 %) während 23 

Absolventen zwischenzeitlich selbstständig waren, ihre Selbstständigkeit aber wieder 

aufgegeben haben (2,3 %). 

Abbildung 15: Anteil der Selbstständigen nach dem Ablegen der Meisterprüfung (%) 

 
 

Mit Blick auf die bereits in Kapitel 3.2.1 dargestellte Verteilung der Gewerbe auf die Anlagen A 

sowie B1 und B2 der HwO zeigt sich für den Anteil von 30,4 % oder 300 Fällen, dass 

 261 Selbstständige einem zulassungspflichten Gewerbe zuzuordnen sind (92,9 %), 

 18 Selbstständige einem Gewerbe der Anlage B1 (6,4 %) und 

 2 Selbstständige einem Gewerbe der Anlage B2 (0,7 %). 

 

Während in der Anlage B2 ausschließlich das Bestattungsgewerbe vertreten ist, sind in der 

Anlage B1 Selbstständige aus den folgenden Gewerben zu finden (alphabetische Reihenfolge): 

 Fliesen-, Platten- und Mosaikleger (5 Fälle) 

 Gold- und Silberschmiede (5 Fälle) 

 Holzbildhauer (1 Fall) 

 Maßschneider (4 Fälle) 

 Parkettleger (1 Fall) 

 Sattler (1 Fall) 

 Vergolder (1 Fall) 

 

Der zuvor ermittelte Anteil der Selbstständigen von 30,4 % wird nun nochmals differenziert 

nach Gewerben betrachtet. Dabei gelten auch die eingangs aus der Zusammensetzung der 

Stichprobe abgeleiteten Implikationen (vgl. Kapitel 3.1 und 3.2.1). So ist die Ermittlung der 

Gliederungszahlen für Selbstständige und Angestellte bei Gewerben, die nur durch eine kleine 

Selbstständige; 30,4

Angestellte; 69,6
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Fallzahl repräsentiert werden, zwar möglich, aber nicht als repräsentativ zu bewerten. In 

allen anderen Fällen lassen sich zunächst die folgenden Tendenzen feststellen: In sieben 

Gewerben der Anlage A sowie vier Gewerben der Anlage B ist der Anteil der Selbstständigen 

höher als der Anteil der Angestellten. Diese sind in Tabelle 14 benannt, eine Darstellung der 

ermittelten Gliederungszahlen für alle Gewerbe findet sich in den ergänzenden Auswertungen 

in Anlage 4. 

Tabelle 14: Gewerbe mit einem höheren Anteil Selbstständiger 

Gewerbe Anteil 

Selbstständiger 

Anzahl 

gültiger Fälle 

Anlage A 

Friseure 60,4 %  48  

Maler und Lackierer 56,3 %  32  

Ofen- und Luftheizungsbauer 80,0 %  5  

Orthopädieschuhmacher 66,7 %  3  

Stukkateure 100,0 %  2  

Seiler 100,0 %  1  

Zimmerer 53,6 %  28  

Anlage B 

Fliesen-, Platten- und Mosaikleger 100,0 %  5  

Gold- und Silberschmiede 62,5 %  5  

Holzbildhauer 100,0 %  1  

Sattler 100,0 %  1  

 

Mögliche Erklärungen für die bisherigen Resultate könnten neben der Unterscheidung in 

zulassungspflichtige und zulassungsfreie Gewerbe auch gewerbetypische Spezifika wie die 

anfallenden Kosten für die Betriebsausstattung, die Wettbewerbssituation (z. B. Marktdurch-

dringung, Konkurrenz durch Ketten) oder ein hoher Grad der Spezialisierung sein. Daher wird 

im Folgenden das Thema Selbstständigkeit ausführlich betrachtet. Beginnend mit dem 

Ablegen der Meisterprüfung wird für die Gruppen Selbstständige (Kapitel 3.5.1), Angestellte 

(Kapitel 3.5.3) sowie ehemalige Selbstständige (Kapitel 3.5.2) der Weg in die Selbstständigkeit 

mit seinen Herausforderungen ebenso näher betrachtet wie Hemmnisse, die aus Sicht der 

Absolventen eine Anstellung als Meister in einem Betrieb attraktiver machen. Aufgrund der 

umfangreichen Auswertungen sind die einzelnen Kapitel wiederum in kleinere Abschnitte 

unterteilt, die jeweils zu Beginn kurz genannt werden. 
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3.5.1 Wege und Herausforderungen in die Selbstständigkeit 

In diesem Kapitel wird die Gruppe der Absolventen näher betrachtet, die sich nach dem 

Ablegen der Meisterprüfung für eine selbstständige Tätigkeit entschieden hat. Für die 

insgesamt 300 Fälle wird untersucht, 

 wie viel Zeit zwischen dem Ablegen der Meisterprüfung und dem Beginn der 

Selbstständigkeit liegt, 

 in wie vielen Fällen der Betrieb übernommen oder neu gegründet wurde, 

 wie hoch der Anteil ausbildender Betriebe ist und 

 welche Herausforderungen die Absolventen im Zusammenhang mit der Selbstständigkeit 

erfahren haben. 

 

Dauer bis zur Selbstständigkeit 

Nach dem Ablegen der Meisterprüfung in den Jahren 2011, 2012 oder 2013 wird das Ziel der 

Selbstständigkeit von den Befragten unterschiedlich schnell umgesetzt. So zeigt Tabelle 15, 

dass 29,1 % sich innerhalb eines Jahres nach dem Ablegen der Meisterprüfung selbstständig 

gemacht haben und 61,3 % (also rund 2/3 der Befragten) innerhalb von zwei Jahren einen 

eigenen Betrieb führen. Dahingegen warten 16,7 % der Befragten vier Jahre oder länger19 bis 

zur Selbstständigkeit. 

Tabelle 15: Dauer bis zur Selbstständigkeit 

Dauer (Jahre) 
Häufigkeiten  Anlage A 

ABS REL Elektrotechniker (1) 
Friseure (1) 
Installateur und Heizungsbauer (3) 
Kälteanlagenbauer (2) 
Klempner (1) 
Kraftfahrzeugtechniker (3) 
Landmaschinenmechaniker (2) 
Maurer und Betonbauer (1) 
Metallbauer (1) 
Schornsteinfeger (1) 
Straßenbauer (1) 
Tischler (1) 
Zimmerer (2) 

selbstständig vor der 
Meisterqualifizierung 

27 9,6  

weniger als 1 Jahr 82 29,1  

1 Jahr 52 18,4  

2 Jahre 39 13,8  

3 Jahre 35 12,4  

4 Jahre 28 9,9  

5 Jahre 14 5,0  

6 Jahre 5 1,8  

Summe 282 100,0  Anlage B 

MV 18    Fliesen-, Platten- und Mosaikleger (1) 
Gold- und Silberschmiede (2) 
Maßschneider (1) 
Bestattungsgewerbe (1) 

 
 
ohne Angabe eines Gewerbes (2) 

 

Die Selbstständigkeit ohne ein abgeschlossenes Meisterprüfungsverfahren ist für Gewerbe 

der Anlagen B1 und B2 nach der HwO grundsätzlich möglich, wohingegen für Gewerbe der 

                                                        
19  Aufgrund der Befragung von Absolventen, die in den Jahren 2011 bis 2013 ihre Meisterprüfung abgelegt 

haben, beträgt zum Zeitpunkt der Befragung der größte Zeitraum zwischen dem Ablegen der Meisterprüfung 
und dem Beginn der Selbstständigkeit sechs Jahre. 
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Anlage A gilt, dass ein Meister im Betrieb angestellt sein muss20. Die rechte Hälfte der Tabelle 

15 (orangefarbener Rahmen) zeigt, in welchen Gewerben die Befragten bereits vor dem 

Ablegen der Meisterprüfung selbstständig tätig waren. Auf Grundlage dieser Darstellung lässt 

sich zunächst einmal die Aussage tätigen, dass der größere Anteil von Betrieben tatsächlich 

einem Gewerbe der Anlage A zuzuordnen ist (20 Fälle bzw. 7,1 %). Setzt man die Werte von 

20 Fällen bzw. 5 Fällen (Anlagen B1 und B2 nach der HwO) jedoch in Bezug zur Gesamtzahl 

der jeweils vertretenen Fälle in den Anlagen A und B, ist festzustellen, dass 

 2,3 % der Absolventen bereits vor dem Ablegen der Meisterprüfung in einem Gewerbe der 

Anlage A nach HwO bzw. 

 8,3 % der Absolventen bereits vor dem Ablegen der Meisterprüfung in einem Gewerbe der 
Anlage B (B1+B2) selbstständigen waren. 

 

Gründung bzw. Übernahme eines Betriebs 

Von den 300 Selbstständigen gründeten 2/3 ihren Betrieb, wohingegen 1/3 einen bereits 

bestehenden Betrieb übernommen hat. Die bereits vielfach erwähnten Implikationen, die sich 

aus der Zusammensetzung der Stichprobe ergeben (vgl. Kapitel 3.2.1), werden durch die 

kleinere Gruppengröße von 300 Fällen nochmals verschärft: So zeigt sich nur für neun von 35 

vertretenen Gewerben eine Fallzahl > 12. Für diese ist in Abbildung 16 das Verhältnis 

zwischen Betriebsneugründungen und -übernahmen visualisiert. Dabei steht hinter dem 

Gewerbe jeweils die Anzahl der gültigen Fälle. 

Abbildung 16: Verhältnis zwischen Betriebsneugründungen und -übernahmen bei Selbstständigen (%) 

 

  

                                                        
20  Vgl. § 7 Abs. 1 HwO. 
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Zunächst einmal zeigt die Abbildung, dass in allen neun Gewerben immer beide Optionen 

vertreten sind. Der über alle Fälle hinweg berechnete Anteil für Betriebsneugründunge von 

68,3 % wird 

 in den Gewerben Elektrotechniker (+ 24,4 Prozentpunkte), Maler und Lackierer (+ 9,5 

Prozentpunkte) und Zimmerer (+ 18,4) deutlich überschritten und 

 in den Gewerben Kraftfahrzeugtechniker (- 18,3 Prozentpunkte) und Metallbauer (- 9,5 

Prozentpunkte) deutlich unterschritten. 

 

Für alle anderen Gewerbe sind der Vollständigkeit halber der prozentualen Anteile in den er-

gänzenden Auswertungen in Anlage 5 abgebildet. 

 

Betriebliche Ausbildungstätigkeit 

Mit dem erfolgreichen Bestehen des vierten Teils der Meisterprüfung weisen die Absolventen 

„den Erwerb der berufs- und arbeitspädagogischen Fertigkeiten, Kenntnisse und Fähigkeiten“ 

(§1 Ausbilder-Eignungsverordnung) nach und sind damit in der Lage, die Berufsausbildung 

selbstständig zu Planen, Durchzuführen und zu Kontrollieren (vgl. §2 Ausbilder-

Eignungsverordnung). Der Bedeutung von dualer Ausbildung, die derzeit insbesondere in Dis-

kussionen um die Fachkräftesicherung Berücksichtigung findet, steht die rückläufige betrieb-

liche Ausbildungsbeteiligung gegenüber: So stellte das Bundesinstitut für Berufsbildung 

(BIBB) im Jahr 2012 fest, dass die Anzahl der Ausbildungsbetriebe seit 2008 um 11,9 % in den 

alten bzw. 3,9 % in den neuen Bundesländern gesunken war, während sich die Gesamtanzahl 

der Betriebe erhöht hatte.21 Im Datenreport des Bundesinstituts für Berufsbildung (BIBB) 

wird für die Jahre 2014 bis 2016 ein durchschnittlicher Anteil ausbildender Betriebe von 

20,7 % ausgewiesen, welcher gegenüber des ermittelten Wertes von 23,5 % für das 

Handwerk um 2,8 Prozentpunkte geringer ist.22 

 

Auf Basis der vorliegenden Daten der Absolventenstudie kann der Anteil ausbildender 

Betriebe mit einem Wert von 36,5 % bestimmt werden. Ein möglicher Erklärungsansatz für 

die deutliche Abweichung zu dem vom BIBB ermittelten Wert von 23,5 % ist, dass die 

Absolventenstudie 2017 in den Bundesländern Baden-Württemberg und Bayern 

durchgeführt wurde und damit die unterschiedlich hohen Ausbildungsbeteiligungsquoten 

nicht ausreichend berücksichtigt sind. Ebenfalls sind die weiteren Strukturmerkmale 

Gewerbegruppen/Wirtschaftszweige sowie Betriebsgrößen(klassen) nicht als repräsentativ zu 

bewerten. Daher wird das hier vorliegende Ergebnis als vorläufige positive Tendenz 

verstanden und in der weiteren Fortführung der Absolventenstudie wieder aufgegriffen. 

Dennoch wird an dieser Stelle auf das folgende Ergebnis hingewiesen: Trotz der geringen 

gewerbespezifischen Fallzahl fällt auf, dass von den neun Gewerben der Anlage B1 und B2 

nach der HwO fünf auch als Ausbildungsbetriebe aktiv sind. Insbesondere im Gewerbe der 

Fliesen-, Platten- und Mosaikleger bilden 4 von 5 Betrieben aus, aber auch in den Gewerben 

Bestattungen (2), Parkettleger (1) sowie Seiler (1) sind Auszubildende beschäftigt. 

  

                                                        
21  Vgl. Hucker 2012. 
22  Vgl. Bundesinstitut für Berufsbildung 2017, S. 235. 
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Herausforderungen vor Beginn und in der Selbstständigkeit 

Wie bereits in der Überschrift formuliert, befasst sich dieser Abschnitt mit 

Herausforderungen, die sich aus Sicht der Befragten vor dem Beginn ihrer Selbstständigkeit 

zeigten und aktuell in der täglichen Selbstständigkeit ergeben. 

Insgesamt wurden hierzu neun mögliche Herausforderungen ausgewählt und als Frage mit 

einer Mehrfachantwort konzipiert. Zudem war unter der Antwortoption „Sonstiges“ die 

Nennung weiterer Schwierigkeiten möglich. Im Durschnitt wurden von den Befragten 2,2 der 

aufgelisteten Herausforderungen ausgewählt. In Abbildung 17 sind zunächst die prozentualen 

Häufigkeiten für die verschiedenen Herausforderungen abgebildet.23 

Abbildung 17: Herausforderungen vor Beginn und in der Selbstständigkeit (%) 

 
 

Zunächst einmal ist festzustellen, dass 16,6 % der Befragten (48 Personen) angeben, dass sie 

bisher keine Schwierigkeiten im Zusammenhang mit dem Thema Selbstständigkeit erfahren 

haben. Die größte Herausforderung ist es nach Angaben der Absolventen, Mitarbeiter für den 

Betrieb zu finden (116 Personen). Da nur 5,9 % der Selbstständigen (17 Personen) keine 

Mitarbeiter besitzen, deutet sich auch hier die bereits erwähnte Fachkräfteproblematik (vgl. 

Betriebliche Ausbildungstätigkeit) an. Zugleich zeigt die weitere Analyse, dass von 116 

Personen 61,4 % als Ausbildungsbetrieb aktiv sind, was bedeutet, dass sich hier das zuvor 

errechnete Verhältnis zwischen ausbildenden und nicht-ausbildenden Betrieben umkehrt.  

Dem personellen Problem folgen die finanziellen Aspekte, sowohl in der Phase vor Beginn der 

Selbstständigkeit als auch in der Selbstständigkeit. So gaben jeweils 33,6 % der Befragten an 

(97 Personen), dass das Aufbringen von Startkapitel schwierig war und es auch weiterhin 

schwierig ist, die Liquidität sicherzustellen. Die geringste Bedeutung mit nur sieben 

                                                        
23  Aufgrund der Konzeption als Mehrfachantwort wird für jede Nennung die Anzahl der Antworten in Bezug 

gesetzt zu der Anzahl der Befragten, die auf diese Frage geantwortet haben (289 Fälle). Dadurch ist die 
Summe der prozentualen Angaben größer als 100 %. 
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Nennungen ist das Finden eines geeigneten Betriebs für die Übernahme. Dieses Ergebnis 

könnte sich zum einen durch die große Anzahl der Betriebsgründungen (vgl. Gründung bzw. 

Übernahme eines Betriebs) begründen, zum anderen belegen aktuelle Berichte, dass im 

Handwerk oftmals ein Mangel an geeigneten Nachfolgern herrscht24. 

 

3.5.2 Wege in ein Angestelltenverhältnis 

In diesem Kapitel wird die Gruppe der Absolventen näher betrachtet, die sich nach dem 

Ablegen der Meisterprüfung gegen eine Selbstständigkeit und für ein Angestelltenverhältnis 

entschieden hat. Für die insgesamt 663 Befragten wird erforscht, 

 welche Gründe die Entscheidung beeinflusst haben und 

 in wie vielen Fällen der Weg in die Selbstständigkeit noch geplant ist und welche Rolle 

dabei das familiäre Umfeld spielt. 

 

Ursachen für die Entscheidung gegen eine Selbstständigkeit 

Von den 663 Absolventen, die sich auch nach dem Ablegen der Meisterprüfung für die 

Fortführung eines Angestelltenverhältnisses entschieden haben, sind 

 587 (88,5 %) in einem Gewerbe der Anlage A tätig, 

 21 (3,2 %) in einem Gewerbe der Anlage B1 und 

 9 (1,4 %) in einem Gewerbe der Anlage B2. 

 

Dass durch das Ablegen der Meisterprüfung die Voraussetzung für die Selbstständigkeit 

geschaffen werden, ist für die Absolventen in einem Gewerbe der Anlage A oder B1 nur von 

mittlerer Wichtigkeit (MW 3,11 bzw. 3,07), für die Absolventen in der Anlage B2 nur von 

geringer (MW 1,42) (vgl. Kapitel 3.3.2). Welche Gründe eine Selbstständigkeit unattraktiv 

oder schwierig machen, zeigt die Auswahl von 11 Items, wobei unter der Antwortoption 

„Sonstiges“ weitere Angaben möglichen waren. Im Durchschnitt wurden von den Befragten 

2,8 der aufgelisteten Gründe ausgewählt. In Abbildung 18 sind zunächst die prozentualen 

Häufigkeiten für die verschiedenen Herausforderungen abgebildet.25 

  

                                                        
24  Vgl. zum Beispiel den Artikel „Dem Handwerk fehlen die Chefs“ in der ZEIT Online, abrufbar unter 

http://www.zeit.de/index. 
25  Aufgrund der Konzeption als Mehrfachantwort wird für jede Nennung die Anzahl der Antworten in Bezug 

gesetzt zu der Anzahl der Befragten, die auf diese Frage geantwortet haben (644 Fälle). Dadurch ist die 
Summe der prozentualen Angaben größer als 100 %. 

http://www.zeit.de/index
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Abbildung 18: Gründe für die Entscheidung gegen eine Selbstständigkeit 

 
 

Für die Hälfte aller Absolventen ist die angenommene Einkommenssicherheit in einem 

Angestelltenverhältnis von zentraler Bedeutung (50,5 %). Selbstständigkeit wird also in der 

Hälfte aller Fälle mit einem großen Unsicherheitsfaktor verknüpft. Gleichzeitig zeigen die 

Ergebnisse aus den Kapitel 3.3.3 und 3.7, dass es auch in einem Angestelltenverhältnis gelingt, 

mit dem Ablegen der Meisterprüfung ein höheres Einkommen zu realisieren. 

In weiteren 248 Fällen nennen die Absolventen ein fehlendes Startkapital (35,5 %) und 

verbinden mit der Selbstständigkeit zu hohe bürokratische Belastungen (217 Fälle; 33,7 %). 

Rund ein Viertel der Angestellten befürchtet zu lange Arbeitszeiten in der Selbstständigkeit 

(170 Fälle, 26,4 %), wobei mit dem vorliegenden Befragungsdesign nicht weiter untersucht 

werden kann, inwiefern sich die Befragten auf tatsächliche Erfahrungswerte berufen. 

Interessant ist, dass rund 1/5 angibt, bisher keinen geeigneten Betrieb für die Übernahme 

gefunden zu haben (136 Fälle; 21,1 %) während sich bei den Selbstständigen diese 

Schwierigkeit nur in 2,4 % der Fälle (7) zeigte. 

Tabelle 16 zeigt zuletzt weitere Gründe, die unter der Antwortmöglichkeit „Sonstige“ 

aufgezählt wurden. Auffällig ist, dass die Befragten einerseits keine weiteren Gründe genannt 

haben, aber andererseits Gründe aufzählten, die bereits mit den anderen Items der Frage 

abgefragt wurden. Im zweiten Fall wurden diese nicht in die Auflistung aufgenommen. 

Mit 13 Antworten werden am häufigsten eine starke Konkurrenz und ein bereits gesättigter 

Markt genannt. Die zukünftig zu erwartende Entwicklung des Marktes beschäftigt acht 

Personen und ist damit die dritthäufigste Nennung. Ein weiterer wichtiger Punkt betrifft die 

familiäre Situation, wozu die Zeit für die Familie ebenso gehört wie Freizeit (11 Nennungen). 

Insgesamt vermischen sich persönliche Gründe und Wünsche der Befragten mit 

wirtschaftlicher und insbesondere finanzieller Unsicherheit. 
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Tabelle 16: Sonstige Gründe für die Entscheidung gegen eine Selbstständigkeit 

Gründe Häufigkeiten Gründe Häufigkeiten 

Gesättigter Markt 13 Angst vor Misserfolg 2 

Familiäre Situation 11 Belastung 2 

Zukünftige 

Auftragslage 

8 Wirtschaftliche 

Unsicherheit 

2 

Zahlungsmoral der 

Kunden 

5 Weitere Gründe mit jeweils einer Nennung: 

Auflagen, körperliche Verfassung, Kunden finden, 

persönliche Situation, Privatleben, soziale 

Absicherung, Studium, Verbundenheit im Betrieb, 

Weiterbildung, weiterer Meistertitel 

Alter 4 

finanzielle Belastung 4 

Nebengewerbe 4 

  

 

Geplante Selbstständigkeit 

Abbildung 18 zeigt, dass 11,5 % der Angestellten später die Übernahme des 

Familienbetriebes planen (74 Fälle). Insgesamt geben 141 Absolventen (21,9 %) an, zukünftig 

den Weg in die Selbstständigkeit gehen zu wollen26. Die differenzierte Betrachtung nach 

Gewerben zeigt, dass der errechnete Anteil von 21,9 % sich wie folgt unterscheidet: 

 In Anlage A planen 21,4 % der Befragten eine Selbstständigkeit. 

 In Anlage B1 verfolgen 15,8 % der Absolventen das Ziel einer Selbstständigkeit. 

 In Anlage B2 planen 4 von 5 Bestattern, sich selbstständig zu machen. 

 

3.5.3 Wege aus der Selbstständigkeit in ein Angestelltenverhältnis 

Trotz der geringen Fallzahl von 23, die als positiv zu bewerten ist27, wird in diesem Absatz 

untersucht, 

 in welchen Gewerben die Selbstständigen wie lange tätig waren und 

 welche Gründe zur Aufgabe der Selbstständigkeit führten. 

 

Dauer der Selbstständigkeit 

Abbildung 19 zeigt, dass die Dauer in knapp der Hälfte der Fälle (11 von 23) ein bis zwei Jahre 

betrug. Der errechnete Mittelwert liegt bei 2,43. Aufgrund des geringen Umfangs kann keine 

zuverlässige Aussage getroffen werden, dass einzelne Gewerbe besonders häufig betroffen 

sind. Insgesamt sind in dieser Teilstichprobe sowohl Meister aus der Anlage A als auch der 

Anlage B nach HwO zu finden, wobei das Kraftfahrzeugtechniker-Gewerbe mit einem Anteil 

von 8 Nennungen besonders häufig vorkommt. Weitere ehemalige Selbstständige finden sich 

in den Gewerben (alphabetische Reihenfolge): Elektrotechniker (1), Galvaniseur (1), Gold- 

und Silberschmiede (2). Installateur und Heizungsbauer (2), Konditoren (1), Maßschneider 

(3), Maurer und Betonbauer (2), Straßenbauer (1), Tischler (1) sowie Wärme-, Kälte- und 

Schallschutzisolierer (1).  

                                                        
26  In diesen 141 Nennungen beträgt der Anteil von Absolventen, die eine Selbstständigkeit planen ohne einen 

Familienbetrieb zu übernehmen, 60,3 % (85 Fälle). Das bedeutet, dass von den 74 geplanten Übernahmen 
des Familienbetriebes nur 141-85=56 Nennungen in diesem Wert enthalten sind. 

27  Anders ausgedrückt besagt die Zahl, dass Selbstständige auch selbstständig bleiben.. 
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Abbildung 19: Dauer der Selbstständigkeit bis zur Aufgabe (absolute Häufigkeiten) 

 
 

Als Grund28 für die Wiederaufgabe der Selbstständigkeit führen neun die unsichere Ein-

kommenssituation an (39,1 %), fünf zu wenig Zeit für die Familie (21,7 %) und jeweils vier zu 

lange Arbeitszeiten sowie zu wenig Zeit für Urlaub (17,4 %). Auffällig ist, dass knapp die 

Hälfte (11 Personen) sonstige Gründe angeben. Die weitere Betrachtung zeigt, dass in drei 

Fällen die Selbstständigkeit nebenberuflich betrieben wird. Eine Person benennt den 

schwierigen Umgang als Ursache für die Aufgabe der Selbstständigkeit, eine einen zu hohen 

„Paragraphenwirrwarr“. In drei weiteren Fällen ist einmal von einem Betriebswechsel bzw. 

einem neuen Job sowie der Übernahme des Familienbetriebs die Rede. 

Aus diesen Ergebnissen lässt sich einerseits ableiten, dass das Einkommen sowie die Work-

Life-Balance am häufigsten zur Aufgabe der Selbstständigkeit geführt haben. Gleichzeitig zeigt 

die Antwortkategorie „Sonstige“, dass für die nächste Befragungsrunde auch gezielt nach 

haupt- und nebenberuflicher Selbstständigkeit gefragt werden sollte. Diese Erkenntnis wird 

auch durch die Ergebnisse im Kapitel 3.7 (Einkommensentwicklung) bestätigt, da in 

mehreren die Angaben zum Verdienst mit Hinweisen auf eine Teilzeitbeschäftigung versehen 

waren. 

 

3.6 Tätigkeitsprofile und relevante Kompetenzen im Berufsalltag29 

Im Verlauf des Meisterprüfungsverfahrens zeigen die Absolventinnen und Absolventen in 

jedem der vier selbstständigen Prüfungsteile, dass sie über berufliche 

Handlungskompetenzen auf dem Meisterniveau verfügen. Während die Teile I und II die 

„meisterhafte“ Verrichtung der wesentlichen Tätigkeiten eines Gewerbes sowie die 

Anwendung fachtheoretischer Kenntnisse zur Lösung komplexer beruflicher Aufgaben 

fordern (vgl. §§ 3 und 8 Strukturentwurf30), gelten für die Teile III und IV die folgenden 

Zielsetzungen: 

                                                        
28  Aufgrund der Konzeption als Mehrfachantwort wird für jede Nennung die Anzahl der Antworten in Bezug 

gesetzt zu der Anzahl der Befragten, die auf diese Frage geantwortet haben (23 Fälle). Dadurch ist die Summe 
der prozentualen Angaben größer als 100 %. 

29  Die Frage, inwiefern die in diesem Kapitel beschriebenen Mittelwerte statistisch signifikant sind wird in den 
ergänzenden Auswertungen in Anlage 6 aufgegriffen. 

30 Vgl. §§ 3 und 8 im Strukturentwurf (Heinsberg/Rehbold/Rotthege 2017). 
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 Im Teil III zeigt der Prüfling, dass er als Betriebsinhaber, Betriebsinhaberin oder 

Führungskraft betriebswirtschaftliche, kaufmännische und rechtliche Probleme 

analysieren und bewerten sowie Lösungswege aufzeigen und kommunizieren und dabei 

aktuelle Entwicklungen berücksichtigen kann“ (§ 2 Abs. 1 AMVO). 

 In Teil IV weist der Prüfling nach, dass er „die zur ordnungsgemäßen Ausbildung von 

Lehrlingen (Auszubildenden) erforderliche Kompetenz zum selbstständigen Planen, 

Durchführen und Kontrollieren der Berufsausbildung besitzt“ (§ 4 Abs. 1 AMVO). 

 

Welche der erworbenen und in der Meisterprüfung gezeigten Kompetenzen die 

Absolventinnen und Absolventen in ihrem Arbeitsalltag besonders häufig einsetzen, inwiefern 

sich hierbei Unterschiede in der ausgeübten Position (Betriebsinhaber, Führungskraft) zeigen 

und ob sich gewerbespezifische Abweichungen ergeben, steht im Fokus des ersten Teils 

(Abschnitt 3.6.1) dieses Kapitels. In einem zweiten Schritt wird untersucht, inwieweit die als 

besonders relevant eingestuften Kompetenzen retrospektiv und aus Sicht der Absolventen im 

Rahmen eines besuchten Meisterprüfungskurses vermittelt wurden (Abschnitt 3.6.2) 

 

3.6.1 Tätigkeitsprofile und relevante Kompetenzen im Berufsalltag 

Für die Erstellung der Tätigkeitsprofile wurden die Absolventen gebeten, die Bedeutung von 

18 ausgewählten Kompetenzen auf einer Skala von „überhaupt nicht wichtig“ (0) bis „absolut 

wichtig“ (5) anzugeben. Die Auswahl und Formulierung der Kompetenzen erfolgte mit dem 

Ziel, alle vier Teile der Meisterprüfung abzudecken (vgl. Rehbold 2015, S. 13) und dabei durch 

eine entsprechende Abstraktion alle Gewerbe aus den Anlagen A und B der HwO abzudecken: 

Tabelle 17: Ausgewählte Kompetenzen und ihre Zuordnung zu den vier Teilen der Meisterprüfung 

 Kompetenzen Bezug zu 

01 Kundenbedürfnisse und -probleme im Gespräch 

ermitteln 

Kernprozesse 

handwerklicher Tätigkeit 

(Teile I und II) 02 Für Kundenprobleme eine Lösung entwickeln 

03 Kundenauftrag kalkulieren und Angebot erstellen 

04 Kunden beraten 

05 Aufträge selbst fachgerecht ausführen 

06 Ausführung der Aufträge organisieren 

07 Mitarbeiter und Auszubildende anleiten und 

unterstützen 

Tätigkeit als Ausbilder (Teil 

IV) 

Personalführung (Teil II) 08 Mitarbeitergespräche führen 

09 Mitarbeiter und/oder Auszubildende beurteilen 

10 Das betriebliche Rechnungswesen organisieren operative Management-

Ebene (Teil II und III) 11 Sicherheitsvorschriften im Betrieb umsetzen 

12 Qualitätsmanagement im Betrieb umsetzen 

13 Betriebsausstattung planen Schnittstelle in der 

strategischen Ausrichtung 

(Teile II und III) 

14 Wirtschaftlichkeit der betrieblichen Tätigkeiten 

beurteilen 

15 Investitionsentscheidungen treffen strategische Ausrichtung des 
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16 Den Markt mit seinen Chancen und Risiken 

analysieren 

Betriebs (Teil III) 

17 Die Stärken und Schwächen des Unternehmens 

analysieren 

18 Die strategische Ausrichtung des Unternehmens 

festlegen 

 

Analog zu Kapitel 3.3 werden zunächst Mittelwerte über alle Fälle hinweg berechnet 

(Abbildung 20), die dann differenziert sind nach der ausgeübten Position 

 als Selbstständiger oder Meister in Anstellung (Abbildung 21) sowie  

 als angestellter Meister in Meisterposition bzw. ohne Meisterposition (Abbildung 24). 

 
Durch die gewählte Darstellungsform als Netz entstehen so Kompetenzprofile, die einen 

schnellen Vergleich von Unterschieden und Gemeinsamkeiten ermöglichen. Die in Tabelle 17 

erwähnten 18 Kompetenzen sind dabei im Uhrzeigersinn aufgelistet, beginnend bei 12 Uhr. 

Für eine bessere Übersichtlichkeit sind die Kompetenzen in einer verkürzten Form benannt. 

 

Für die Interpretation gilt, dass der Mittelpunkt des Netzes den Skalenwert 0 – überhaupt 

nicht wichtig repräsentiert. Demzufolge liegt der höchste Skalenwert 5 – absolut wichtig ganz 

außen. Die Abstufungen zwischen diesen beiden Polen sind für die bessere Übersicht 

ebenfalls eingezeichnet. Die errechneten Mittelwerte sind jeweils als Punkte eingezeichnet, 

die über Linien miteinander verbunden sind. 

Damit gilt, dass die Bedeutung der Kompetenz für die aktuelle ausgeübte Tätigkeit mit der 

Annäherung an die äußere Kreislinie zunimmt. Oder anders: Je weiter außen, desto wichtiger. 

 

Die Darstellung über alle Fälle hinweg zeigt zunächst einmal, dass insbesondere die 

Kompetenzen wichtig sind, die Kernprozesse handwerklicher Tätigkeiten beschreiben. Dabei 

kommt der Auftragskalkulation und Angebotserstellung (Kompetenz 03) mit einem Mittelwert 

von 3,3 die geringste Bedeutung zu. 

Als am wenigsten relevant wird die Organisation des betrieblichen Rechnungswesens 

(Kompetenz 10) eingestuft, was wiederum bedeutet, dass die für die strategische Ausrichtung 

des Betriebes benötigten Kompetenzen (16-18) wichtiger sind. Da in der Darstellung eine 

undifferenzierte Betrachtung über alle Fälle hinweg stattfindet, werden nun die zuvor 

erwähnten Unterscheidungen vorgenommen, wodurch sich ein anderes Bild ergibt. 
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Abbildung 20: Benötigte Kompetenzen für die aktuell ausgeübte Tätigkeit 
(alle Fälle)31 

 
 

So ist nun in Abbildung 21 zu erkennen, dass die Mittelwerte aller Fälle wiederum als Mittel 

zwischen den Mittelwerten von selbstständigen und angestellten Meistern liegen. Dabei 

erzielen die Selbstständigen in allen Fällen jeweils einen höheren Mittelwert als Angestellte. 

In dieser differenzierten Betrachtung wird auch deutlich, dass die Auftragskalkulation und 

Angebotserstellung (Kompetenz 03) für Selbstständige mit einem errechneten Mittelwert von 

4,0 von großer Wichtigkeit sind. Diese Beobachtung gilt auch für die Organisation des 

betrieblichen Rechnungswesens (Kompetenz 10), die bei Selbstständigen einen Mittelwert von 

3,5 erreicht, bei Angestellten jedoch nur 2,2. Diese Bewertung ist nachvollziehbar, da davon 

auszugehen ist, dass die Meister in Anstellung nicht alleine für das Rechnungswesen und die 

Finanzen des Betriebes verantwortlich sind. Dagegen müssen Selbstständige hier mehr 

Verantwortung tragen müssen. Diese Argumentation gilt auch für die Kompetenzen 11 bis 18, 

da hier der Selbstständige als Betriebsverantwortlicher sowohl sämtliche strategische 

Entscheidungen zu treffen hat als auch die das operative Management betreffenden. 

  

                                                        
31  Die Mittelwerte sind zusätzlich in tabellarischer Zahlenform den ergänzenden Auswertungen in Anlage 7 zu 

finden. 
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Abbildung 21: Benötigte Kompetenzen für die aktuell ausgeübte Tätigkeit nach Position 
(alle Fälle, selbstständige und angestellte Meister)32 

 
 
Unterschiede in den Ausprägungen zeigen sich auch für die differenzierte Betrachtung der 

Mittelwerte für Angestellte, die in einer Meisterposition tätig sind bzw. nicht. So gilt 

wiederum, dass das oben für angestellte errechnete Profil (blaue Linie) in Abbildung 22 als 

Mittel zwischen den beiden Angestellten-Gruppen liegt. Grundsätzlich gilt, dass hier die 

Angestellten in einer Meisterposition höhere Mittelwerte zeigen, wobei die Unterschiede 

zwischen den Gruppen geringer sind als bei den Gruppen Selbstständige und Angestellte. 

  

                                                        
32  Die Mittelwerte sind zusätzlich in tabellarischer Zahlenform den ergänzenden Auswertungen in Anlage 7 zu 

finden. 
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Abbildung 22: Benötigte Kompetenzen von Angestellten nach Position 
(alle Fälle, angestellte Meister in bzw. ohne Meisterposition)33 

 
 
In einem zweiten Schritt wird zusätzlich eine gewerbespezifische Betrachtung der zuvor 

genannten Unterscheidungen vorgenommen, wobei die Bedingung einer Fallzahl von 

mindestens 30 gesetzt wird. Durch diese Einschränkung konnten von 47 Gewerben neun 

ausgewählt werden, deren Fallzahlen Abbildung 23 zu entnehmen sind. 

Für jedes Gewerbe werden – die vorangegangenen Ergebnisse aufgreifend – jeweils die 

Profile für Selbstständige, Angestellte in Meisterposition sowie Angestellte ohne 

Meisterposition abgebildet. Aus den Darstellungen, die aus Gründen der Darstellung sowie 

des Umfangs in den ergänzenden Auswertungen in Anlage 8 zu finden sind, lassen sich 

zwischen den Gewerben interessante Unterschiede feststellen. 

Dabei ist jedoch immer zu beachten, dass trotz der Bedingung von n ≥ 30 die Fallzahl 

insbesondere durch die weitere Differenzierung teilweise noch immer sehr gering sind. Daher 

gelten die ermittelten Werte vorläufig als eine Tendenz, die in ihrer Konstanz durch 

nachfolgenden Absolventenstudien weiter zu untersuchen ist. 

  

                                                        
33  Die Mittelwerte sind zusätzlich in tabellarischer Zahlenform den ergänzenden Auswertungen in Anlage 7 zu 

finden. 

0,0

1,0

2,0

3,0

4,0

5,0

01 Problemermittlung

02 Lösung

03 Angebotserstel lung

04 Kundenberatung

05 Auftragsausführung

06 Auftragsorganisation

07 Personal, anleiten

08 Personal, führen

09 Personal, beurteilen

10 Rechnungswesen

11 Sicherheit

12 Qualität

13 Betriebsausstattung

14 Wirtschaft lichkeit

15 Investitionen

16 Markt

17 Stärken & Schwächen

18 Strategie

Meisterposition keine Meisterposition Angestellte



Ergebnisse der Absolventenstudie 2017 

 

  

ABSOLVENTENSTUDIE 2017 47 
 

Abbildung 23: Anteile selbstständiger und angestellter Meister in ausgewählten Gewerben (n ≥ 30)  
(absolute Häufigkeiten) 

 
Hinweis: Die Fallzahl des Gewerbes (absolute Häufigkeiten) ist jeweils in Klammern angegeben. Bei den Zahlen 

in den Balken handelt es sich um die Häufigkeiten in Abhängigkeit der Position. 

 

3.6.2 Meisterprüfungsvorbereitungskurse als Vorbereitung auf die Meisterprüfung 
und die praktischen Tätigkeiten 

Für die Beantwortung der Frage, inwieweit die Absolventen durch den Besuch eines 

Vorbereitungskurses auf die aktuell ausgeübte Tätigkeit vorbereitet wurden, werden analog 

zur Ergebnisdarstellung in Kapitel 3.4 auf der linken Seite der Abbildung 24 zunächst einmal 

die 18 ausgewählten Kompetenzen absteigend nach ihrer Bedeutung im Arbeitsalltag sortiert 

(linke Hälfte der Abbildung). Für jede Kompetenz wird dann wiederum dargestellt, inwieweit 

aus Sicht der Absolventen eine entsprechende Vermittlung dieser Kompetenz durch den 

Besuch von Vorbereitungskursen erfolgte (recht Hälfte der Abbildung). 
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Abbildung 24:Vorbereitung in Meisterprüfungsvorbereitungskursen (alle Fälle) 
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Die subjektiven Bewertungen im Hinblick auf die Zuschreibung von erworbenen 

Kompetenzen auf die Lernprozesse im Vorbereitungskurs können als ein erster 

Ausgangspunkt und Anstoß für eine tiefergehende Untersuchung betrachtet werden.  

In den kammerbezogenen Einzelauswertungen, die nicht Gegenstand dieses Berichts sind, 

können die Angaben der Befragten etwas differenzierter dem Kammerbezirk zugeordnet 

werden. 34 Jedoch ist auch hier zu berücksichtigen, dass aufgrund der prozessorientierten 

Sichtweise und der thematischen Schnittmengen der Teile der Meistervorbereitung keine 

vollständige Zuordnung zu einzelnen Kursen erfolgen kann.  Auch bestehen zumeist innerhalb 

eines Kammerbezirks verschiedene Bildungszentren, so dass die Ergebnisse als Durchschnitt 

über die verschiedenen Bildungszentren zu interpretieren sind. 

 

 

3.7 Einkommen 

Wie die Ergebnisse aus Abschnitt 3.2.1 zeigen, sind in der Stichprobe 47 Gewerbe der Anlagen 

A oder B der HwO in unterschiedlichem Umfang vertreten. Daher wird zunächst die 

Bedingung formuliert, dass die Einkommensentwicklung nur für Gewerbe betrachtet wird, die 

mindestens Antworten von 30 Absolventen umfassen (n(Gewerbe)  30).  

Hierdurch ergibt sich die Fokussierung auf neun Gewerbe. Zugleich wird auf die weitere 

Betrachtung geschlechterspezifischer Einkommensunterschiede aufgrund der kleinen 

Fallzahl innerhalb der Gewerbe verzichtet (vgl. dazu auch Kapitel 3.2.1). 

 

Während für die gewerbespezifische Betrachtung des Einkommens vor dem Ablegen der 

Meisterprüfung jeweils alle Antworten berücksichtigt werden können, wird die Einkommens-

situation nach dem Ablegen der Meisterprüfung für die folgenden Gruppen unterschieden: 

 

1. Selbstständige und Angestellte (letztere einschließlich ehemals Selbstständige) 
2. Angestellte die (nicht) in einer Meisterposition tätig sind. 

 

 

Tabelle 18 fasst die bisherigen Bedingungen und Gruppierungen zusammen. 
  

                                                        
34  Für die an der Absolventenstudie teilnehmenden Handwerkskammern erfolgt jeweils eine 

kammerspezifische Auswertung, die auch Rückschlüsse auf die Qualität der Vorbereitungskurse aus Sicht der 
Fortbildungsteilnehmer erlaubt. Diese individuellen Auswertungen werden streng vertraulich behandelt und 
daher nicht veröffentlicht. Aus unserer Sicht liegt hierin auch ein erheblicher Mehrwert für die Kammern. 
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Tabelle 18: Fallzahlen innerhalb der ausgewählten Gewerbe (alphabetische Reihenfolge) für die Betrachtung der 
Einkommensentwicklung (absolute Werte) 

Gewerbe Einkommen VOR und NACH dem Ablegen der Meisterprüfung 

VORHER NACHHER 

Gesamt Selbstständige Angestellte 

in 
Meisterposition 

ohne 
Meisterposition 

Elektrotechniker  123   42   56   19  

Feinwerkmechaniker  56   3   35   18  

Friseure  49   29   13   5  

Installateur und Heizungsbauer  52   16   29   6  

Kraftfahrzeugtechniker  174   26   95   49  

Maler und Lackierer  33   18   10   4  

Maurer und Betonbauer  33   12   14   6  

Metallbauer  51   17   24   9  

Tischler  77   29   35   11  

 

Wie bereits zuvor erwähnt, enthalten nur neun von 47 Gewerben mehr als 30 

Rückmeldungen. Zudem zeigt sich, dass trotz des relativ großen Stichprobenumfangs der 

ausgewählten Gewerbe die Fallzahlen bei der Betrachtung des Einkommens nach dem 

Ablegen der Meisterprüfung für die unterschiedlichen Gruppen teilweise sehr gering sind. 

Welche Konsequenzen sich hieraus für die Datenauswertung und -beschreibung ergeben, 

zeigen die nachfolgenden Erläuterungen für das Gewerbe „Kraftfahrzeugtechniker“ (größter 

Umfang innerhalb der ausgewählten Gewerbe).  

 

Zunächst zeigt Abbildung 25 die Einkommensentwicklung für das Kraftfahrzeugtechniker-

Gewerbe anhand von Boxplots. Die bisherigen Erläuterungen aufgreifend, ist links (orange) 

die Verteilung für das monatliche Bruttoeinkommen vor dem Ablegen der Meisterprüfung 

abgebildet, wobei 148 Fälle in den Berechnungen berücksichtigt wurden. Die Differenz von 26 

gegenüber dem Wert von 174 in Tabelle 18 ist durch fehlende Antworten zu erklären (vgl. 

dazu auch Kapitel 7). Mit Blick auf die Aussagekraft dieser Zahlen kann trotz des erheblich 

größeren Stichprobenumfangs im Vergleich zur Pilotstudie im Jahr 2014 noch immer von 

einem „illustrativen Charakter“ gesprochen werden.35 Insbesondere bei den Berechnungen 

zur Einkommenssituation nach dem Ablegen der Meisterprüfung verstärkt sich diese 

Problematik, weshalb ergänzend die Anzahl gültiger Fälle in Tabelle 19 mitangegeben wurde. 

Dort sind neben dem durchschnittlichen Einkommen von 2233,00 € (5 %getrimmtes Mittel36) 

auch jeweils das höchste und niedrigste berücksichtigte monatliche Bruttogehalt (450,00€37 

bzw. 4300,00€) abzulesen. 

Im Vergleich dazu liegt die Werte für das 5 % getrimmte Mittel nach dem Ablegen der 

Meisterprüfung (grün) mit Werten von 3245,45€ bei Selbstständigen, 3552,68€ bei 

                                                        
35  Vgl. Rehbold 2014, S. 24. 
36  Das 5 % getrimmte Mittel wird anhand der gleichen Formel wie der Mittelwert berechnet, jedoch werden 

hierbei die kleinsten und größten 5 % der Daten nicht berücksichtigt, „was sich auf die Aussagekraft des 
arithmetischen Mittels als Repräsentant der Verteilung positiv auswirkt“ (Martens 2003, S. 94f.). Daher wird 
das 5 % getrimmte Mittel für die Darstellung der Einkommenssituation anhand von Boxplots eingesetzt. Der 
zusätzlich angegebene Mittelwert dient zum Vergleich bzw. besitzt einen rein informativen Charakter. 

37  Für diesen Wert wird als Erklärung eine Beschäftigung in Teilzeit vermutet. Die Unterscheidung zwischen 
Vollzeit- und Teilzeitbeschäftigung soll in der nächsten Befragungsrunde im Fragebogen aufgegriffen werden. 
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Angestellten mit Meisterposition und 3535,85€ bei Angestellten ohne Meisterposition um 

mindestens 1012,45€ höher, was einer Steigerung von mindestens 45,34 % entspricht. Neben 

der Tatsache, dass nur knapp 15 % der Kraftfahrzeugtechniker sich nach dem Ablegen für 

eine Meisterprüfung entscheiden, ist das durchschnittliche Einkommen von Meistern in einer 

Anstellung also höher (+307,23€ bzw. +290,40€) als das von Meistern in der 

Selbstständigkeit. Gleichzeitig unterscheiden sich die durchschnittlichen Einkommen von 

Angestellten nicht mit Blick auf die Position. 

Abbildung 25: Einkommensentwicklung im Kraftfahrzeugtechniker-Gewerbe (Boxplots) 
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Tabelle 19: Einkommensentwicklung Kraftfahrzeugtechniker-Gewerbe (Berechnungen) 

Einkommen 

Kraftfahrzeugtechniker 

VORHER NACHHER 

  
  

Selbstständige 
Angestellte 

in Meisterposition 
Angestellte 

ohne Meisterposition 

gültige Fälle 148 22 82 41 

Minimum 450,00 1000,00 1300,00 800,00 

Quartil 1 1800,00 2500,00 3000,00 2925,00 

Quartil 2 (Median) 2200,00 2875,00 3500,00 3550,00 

Quartil 3 2600,00 3775,00 4000,00 4012,00 

Maximum 4300,00 7000,00 6000,00 6600,00 

Mittelwert 2248,55 3245,45 3552,68 3535,85 

getrimmtes Mittel 2233,00 3164,14 3544,44 3516,78 

 

Für die Berechnungen und Darstellungen für die acht weiteren Gewerbe der Tabelle 18 wird 

der interessierte Leser auf die ergänzenden Auswertungen zur Absolventenstudie (Anlage 9) 

verwiesen. Dort sind auch weitere Erläuterungen zur Interpretation von Boxplots zu finden. 

Abschließend werden die vorgenommenen gewerbespezifischen Betrachtungen der 

Einkommensentwicklung durch eine vergleichende Analyse ergänzt. So sind in Tabelle 20 

jeweils die errechneten Mittelwerte (5 % getrimmte Mittel) aller neun Gewerbe vor und nach 

dem Ablegen der Meisterprüfung dargestellt. Ergänzt werden diese durch die prozentuale 

Veränderung gegenüber dem Einkommen vor dem Ablegen der Meisterprüfung. Durch diese 

Darstellung sind sowohl Vergleiche innerhalb eines Gewerbes als auch zwischen den 

Gewerben nachzuzeichnen. 

Tabelle 20: Einkommensentwicklung in ausgewählten Gewerben (prozentualer Zuwachs) 

 
  

VORHER

getr. Mittel* (€) Veränderung (%) getr. Mittel* (€) Veränderung (%) getr. Mittel* (€) Veränderung (%)

Elektrotechniker 2643,10 3696,04 39,8 4039,28 52,8 3560,49 34,7

Feinwerkmechaniker 2787,30  – –  – – 4012,15 43,9 3688,52 32,3

Friseure 1266,64 2120,59 67,4 2288,99 80,7 1625,00 28,3

Installateur und Heizungsbauer 2411,23 4245,73 76,1 3657,41 51,7 3200,93 32,8

Kraftfahrzeugtechniker 2233,00 3164,14 41,7 3544,44 58,7 3516,78 57,5

Maler und Lackierer 2370,29 3663,70 54,6 3594,44 51,6  – –  – –

Maurer und Betonbauer 2740,48 3694,44 34,8 3801,91 38,7 3685,19 34,5

Metallbauer 2658,91 3936,48 48,0 4046,72 52,2 3229,00 21,4

Tischler 2211,33 3008,80 36,1 3260,95 47,5 3030,25 37,0

Selbstständige
Angestellte

in MeisterpositionGewerbe

* 5 % getrimmtes Mittel

** Prozentuale Veränderung gegenüber der Ausgangssituation (Einkommen vor dem Ablegen der Meisterprüfung)

Einkommensentwickung

NACHHER
Angestellte

ohne Meisterposition
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So zeigt die Tabelle, dass das durchschnittliche Einkommen von Friseuren vor dem Ablegen 

der Meisterprüfung mit einem Betrag von 1266,64€ deutlich von den anderen abweicht. 

Bereits die Tischler, die das zweitniedrigste Einkommen erzielen, erhalten im Durchschnitt 

fast 1000€ mehr Bruttogehalt. 

Der Vergleich der Einkommenssituation vor und nach dem Ablegen der Meisterprüfung weist 

für alle Gewerbe eine Verbesserung vor. Während Angestellte in Meisterposition ein höheres 

Einkommen erzielen, zeigt sich ein differenziertes Bild bei der Gegenüberstellung des 

Einkommens von Selbstständigen und Angestellten in Meisterposition: Neben dem 

Kraftfahrzeugtechniker (siehe oben) zeigen sich auch für die Elektrotechniker, Friseure, 

Maurer und Betonbauer, Metallbauer und Tischler höhere durchschnittliche 

Einkommenswerte in einer Anstellung. Dementsprechend ist für Installateure und 

Heizungsbauer sowie Maler und Lackierer eine Selbstständigkeit vorteilhafter. Insbesondere 

das erste Gewerbe erzielt hier im Vergleich zum Einkommen vor dem Ablegen der 

Meisterprüfung einen prozentualen Zuwachs von 76,1 %. 
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4 Zusammenfassung und Ausblick 

4.1 Was wir aus den Daten lernen 

Die Zusammenfassung der vorgestellten Daten erfolgt unter Bezugnahme auf die eingangs 

skizzierten Fragebereiche (vgl. Kapitel 1.2). 

 

Welche Ziele sind bei der Entscheidung für eine Meisterqualifizierung handlungsleitend 

und wie wird retrospektiv die Zielerreichung eingeschätzt? 

Auf die Entscheidung, einen Meisterbrief zu erwerben, wirken über alle Fälle hinweg 

insbesondere die Aufstiegschancen, ein höheres Einkommen sowie mehr Eigenständigkeit in 

den Entscheidungen aus Sicht der Absolventen handlungsleitend. Die Möglichkeit, einen 

Hochschulzugang zu erwerben, ist dahingehend am wenigsten entscheidungsrelevant. 

In der differenzierten Betrachtung zwischen Selbstständigen und Angestellten zeigt sich, dass 

sich diejenigen Absolventen, die später auch den Weg in die Selbstähnlichkeit wagen, bewusst 

für die Meisterqualifizierung entscheiden. Anstelle von verbesserten Aufstiegschancen, die 

mit der Selbsttätigkeit realisiert werden, sowie des höheren Einkommens spielt hier 

insbesondere mehr Eigenständigkeit eine wichtige Rolle. In der Unterscheidung von 

Absolventen nach Gewerben der Anlage A und B wird deutlich, dass in nicht 

zulassungspflichtigen Handwerk die Verbesserung der handwerklichen Fertigkeiten und die 

damit einhergehende Qualifizierung, schwierigere Aufgaben ausführen zu können, am 

wichtigsten sind. Einkommen und verbesserte Aufstiegsmöglichkeiten sind für die 

Absolventen weniger wichtig. 

Die für die Entscheidung maßgeblichen Ziele können aus Sicht der Selbstständigen 

rückblickend erreicht werden. Für die vier wichtigsten Ziele werden Mittelwerte zwischen 

4,00 und 4,65 erreicht, wobei die Rangfolge bei der Bedeutung von Zielen auch für den Grad 

der Zielerreichung zutrifft. 

Aus Sicht von Angestellten kann mit der Meisterqualifizierung insbesondere die Fachlichkeit 

erhöht werden, sodass das eigenständige Bearbeiten von Aufgaben den höchsten Mittelwert 

mit 3,98 erreicht. Die drei wichtigsten Ziele landen bei der Frage nach der Realisierung auf 

den Plätzen 3 bis 5. 

Die Absolventen in einem Gewerbe der Anlage A erreichen mit 4,00 und 4,09 die höchsten 

Mittelwerte für das eigenständige Treffen von Entscheidungen bzw. Bearbeiten von Aufgaben. 

Der berufliche Aufstieg sowie ein höheres Einkommen sehen die Absolventen nicht immer 

vollständig umgesetzt. Mit Blick auf die Daten ist hierbei sicherlich von Bedeutung, dass nicht 

alle Meister in Anstellung auch in einer Meisterposition tätig sind, was sich wiederum auch 

auf das Einkommen auswirken dürfte. Weitere Aussagen über die Angemessenheit des 

Einkommens aus Sicht der Absolventen können aufgrund der kleinen Fallzahlen nicht 

zuverlässig getroffen werden. 

Aus Sicht der Absolventen aus einem Gewerbe der Anlage B kann insbesondere das 

eigenständige bearbeiten von Aufgaben einen sehr hohen Wert in der Realisierung erreichen. 

Da hingegen wird das Ziel, die handwerklichen Fertigkeiten zu bessern, mit einem Mittelwert 

von 3,59 weniger gut beurteilt. Damit einhergehend erreicht auch der Wert für das Ausführen 

von schwierigeren Aufgaben eine Ausprägung von 3,75. 
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Welche Kompetenzen sind für Meister im Berufsalltag wichtig und inwieweit werden 

diese – wiederum rückblickend – aus Sicht der Befragten im Rahmen von Meister-

prüfungsvorbereitungskursen vermittelt? 

Wiederum über alle Fälle hinweg kann die Aussage getroffen werden, dass Kompetenzen, die 

Kernprozesse handwerklicher Tätigkeiten beschreiben, im Berufsalltag von größerer 

Bedeutung sind als betriebswirtschaftliche, kaufmännische, rechtliche sowie arbeits- und 

berufspädagogische. 

In der differenzierten Betrachtung zeigt sich, dass Selbstständige für alle Kompetenzen eine 

höhere Ausprägung erreichen. Das bedeutet, dass die selbstständigen Meister die Relevanz 

der Kompetenzen im Arbeitsalltag als höher einstufen als die Angestellten. Das zeigt sich auch 

in den höheren Ausprägungen für Kompetenzen in den Bereichen des operativen 

Managements sowie strategischen Entscheidungen. 

Werden zuletzt die Ergebnisse von Meistern in Anstellung nochmals danach unterschieden, 

ob eine Beschäftigung in mancher Position erfolgt, so zeigt sich auch hier, dass Meister in 

Meisterposition die Bedeutung der Kompetenzen höher einstuft als Meister ohne Meister-

position. 

In der Zusammenfassung lässt sich sagen, dass für Selbstständige aufgrund der vielfältigen 

Anforderungen als Betriebsinhaber alle abgefragten Kompetenzen wichtig sind. Insbesondere 

die Kompetenzen aus dem dritten Teil werden hier jedoch häufiger im Arbeitsalltag 

gebraucht. Bei angestellten Meistern liegt dahingegen der Fokus mehr auf der Planung, 

Vorbereitung und Durchführung von handwerklichen Tätigkeiten, womit sich der Fokus auf 

die entsprechenden Kompetenzen erklären lässt. 

 

Die Frage, in welchem Umfang die Absolventen im Rahmen von Meisterprüfungsvor-

bereitungskursen auf die benötigten Tätigkeiten vorbereitet wurden, wird im Bericht nur 

kurz aufgegriffen. Hier liegt der Mehrwert in den kammerspezifischen Auswertungen, aus 

welchen Aussagen darüber abgeleitet werden können, wie das Kursangebot im jeweiligen 

Kammerbezirk bewertet wird. Das gilt sowohl für gewerbespezifische Angebote (Teile I und 

II) als auch für gewerbeübergreifender (Teile III und IV). 

 

Aus welchen Gründen entscheiden sich Jung-Meister für oder gegen eine 

Selbstständigkeit? 

Von den Befragten haben sich 30,4 % für den Weg in die Selbstständigkeit entschieden. Damit 

sind 69,6 % in einer Anstellung tätig, wovon wiederum ein Anteil von 2,3 % (23 Personen) 

zuvor selbstständig war. Darüber hinaus besteht auch bei den Nicht-Selbstständigen ein 

Anteil von 21,9% (in Bezug auf die 69,6%), die eine Selbstständigkeit in Betracht gezogen 

wird. 

Bei den aktuell Selbstständigen zeigt sich, dass das Ziel der Selbstständigkeit schon bei der 

Entscheidung für die Meisterqualifizierung vorhanden war. In 9,6 % der Fälle waren die 

Absolventen bereits vor dem Ablegen der Meisterprüfung tätig, wobei die genaue Betrachtung 

zeigt, dass der größere Anteil (20 von 27 Personen) in einem Gewerbe der Anlage A nach der 

HwO eingetragen ist. 

 



Zusammenfassung und Ausblick 

 

  

ABSOLVENTENSTUDIE 2017 56 
 

Selbstständige erleben neben den finanziellen Aspekten (Startkapital, Liquidität) 

insbesondere die Suche nach geeigneten Mitarbeitern als besonderes herausfordernd 

(40,14 %). Es gibt aber auch einen Anteil von 16,6 %, der nach eigenen Aussagen keine 

Schwierigkeiten vor Beginn und in der Selbstständigkeit feststellen kann. 

 

Die als Meister in einem Betrieb angestellten Befragten schätzen insbesondere die größere 

Einkommenssicherheit (50,5 %), nur rund 21,9 % planen noch den Weg in die 

Selbstständigkeit zu einem späteren Zeitpunkt. Dabei werden fehlendes Startkapital (38,5 %) 

sowie erwartete zu hohe bürokratische Belastungen (33,7 %) als häufigste Hemmnisse 

genannt 

 

4.2 Zur Frage nach der Repräsentativität der vorliegenden Daten 

4.3 Ausblick auf die Absolventenstudie 2019 

Wie bereits eingangs erwähnt, ist die Fortführung der Absolventenstudie im Jahr 2019 

geplant. Zum jetzigen Zeitpunkt liegen bereits verbindliche Zusagen von Handwerkskammern 

über eine weitere Beteiligung vor. Gleichzeitig werden im Rahmen von Vorträgen die 

Ergebnisse auch mit dem Ziel verbreitet, noch die Unterstützung weiterer Handwerks-

kammern zu gewinnen. 

Aufbauend auf den Erkenntnissen des jetzigen Durchgangs werden zudem Anpassungen 

vorgenommen. Hierzu gehören organisatorische und kommunikative Aspekte, zum Beispiel 

ein mit allen an der nächsten Absolventenstudie beteiligten Kammer abgestimmtes 

Zeitfenster für die Befragung Durchführung oder eine Optimierung des Datenerfassungs- und 

-aufbereitungsprozesses. Ebenso sind im Fragebogen kleinere Anpassungen vorzunehmen 

sowie Anregungen von Seiten der Kammern zu diskutieren. Hierzu soll im Vorfeld ein 

gemeinsamer Workshop in Köln stattfinden. 
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6 Anlagen 

Die im Text erwähnten zusätzlichen Daten und Abbildungen sind in dem separaten Dokument 

„Ergänzungen zur Absolventenstudie“ zu finden, das ebenfalls zur Verfügung gestellt wird. 


